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(Äßonncmeuf :

S3t'i grnrito=3uftel lang per 5|3ojr

Siiprlid) gr. 5. 70
SQnUijäfjrlicf) 3. —
äSierteljiiptlic!) „ 1. 50

?(uslnnï> mit Sufdjtag Dc§ Ißovto.

Jtoïrcfponbcnjcn
unb SS ei träge in Seit S£ejt ftnb
gefäfiigft an bie 9t e b a î t i o n bev

„ScfjTOeher fyiauen=3eituniV in
St. (Sailen ju abvcjjiveit.

fieimlittou
eine» int Stillen tuirfenben gemein»

nütjigen Srnumfrcifel.

1879.

ÜR otto: ©tetö ftrefcc 311m ©ankert ; — uttb fannft ©u ein ©an*eê nid^t fettt,
60 fdfltefee atä toiliigeö ©lieb bienenb beut ©anjen ©td) an.

Sttferfioit :

15 EentimeS per einfpaltige tpetitjeile.
SSei StBiebertjclungcn Otabatt.

®ie „Sdjmeijer §rauen=3eitung"
e r j tt) c i it t jeben Samffag.

It1ußlilhtHinten
beliebe man franlo einjufenben an
bie ©ppebition bei* „SctjWeijer grauen»

Seifung" in St. (Sailen.

î.u»vfag uttb (f.cpctnftou
butt 5llftbegg 2ßeber 3. $reuburg

in St. ©allen.

©aniftag, bert 6. ©ejemfier.

8dilcriifc 3rif — Jloffi — Spftcen

iinfifimiilica!

®aë finb 5tu§bnide, metepe peutjutage iibernit
511 ïefen finb; mit fetter ©djrift in unfereu $.reß=

organen, loenn bie fokale fyrage berührt wirb, 1111b

mit luiDerfennbarcu 3ügen auf ben ©efidjtern unferer
,,fid) einfdjränfen 9Mffenben", bereit 3apt Segion ift.

53ei ber regellosen äßirtpfipaft unb ber atteë
beperrfcpetiben ©enußfudjt ber gegenwärtigen 3eit=
ridjtung ift eê in gemiffer 93ejief)ung für ben Ü)ten=
fepen fetbft ein ©liict, luenii bie 9îotp itt irgenb
meteper ©eftalt ber nbfotuten ©enußfiupt in bie
3ügcl fällt.

©in atteë©priidjroort fagt : „9totp (eprt beten."
SOtit öerfetben Berechtigung fagen mir: „fftotf) te'prt
beuten!" ®er ©emtß ift beb ©ebantenë ©nbe,
bie 9totp (in irgenb metd)er gorm) fein îtnfang.
®ie gefcpäftlicpe jJîotp madjt ben Serbienft beë
SSaterë immer fteiner unb bie 3eit ntaept bie S3e=

bürfniffe für iptt unb feine fyatuilie immer größer,
©r lernt ernfttid) liadjbenfen, roie bie fid) atlmälig
permiubernben ©imiafjineu mit ben täglicp roaep»
fettben SBebiirfniffen in ©inftang 311 bringen feien,
unb jueun er eê niept tput, fo tput es ficfjer bie

aumuuttcr, meiere mit ben geringem ©innupmeu
bie großem 33ebiirfniffe ftetë beden foltte.

®oë Qenfen pierüber, bie ätrt unb äBeife, baë
Sßie be-3 ©infd)cänfen§, Sparen» beim eiujetnen
SnbiPibuunt tennen 311 lernen unb 311 öerfolgen,
märe intereffemt unb mürbe unfere ÎDÎenfdjentenutui^
um Sicteë bereichern.

Serfdjmenber aus ©rtinb)a| finben mir menige
unb bie meiften berjenigen, metdje bie Kritif beë
fteben Dtädjften mit biefem Stamen belegt, leben in

mlnuil0, fid) einjufepränfen, 31t fparen.
'

f
C0l''ff.c 0on ©infepränfen unb Sparen finb

Sibuui le ntî^&ar' ba* >ie 'c lllit bem Snbi-

anberê geftaften.
ücr'd^be»e" »erPältniffen fid)

SBeim bie 3eit ber 9t0tp über bie ^ bev
3ett beut großen Kap.talitten feine 3infe )pärtic(,cr
ober unregelmäßiger aufließen läßt, j0 baß er omn
Kaufe eineê britten Suïuêpferbeë abfeßeit muß, fo
empfinbet er pöd)ft unangenehm bie gejmungene @in=
fd)ränhing unb flogt bitter über „fdjledjte Seit".

®te elegante ®ame, metdjer ber ©emapt in
golge ber ©efd)üfibfiocfung einen Sd)murf 311 bloß

gr. 500 SBertp 311 SBeifjnadften tauft, anftatt ben

tängft gemünfepteu 311 gr. 1000, füt)tt fid) f)öd)ft
unbefriebigt unb murrt, baß ba§ Sparfpftem ipreê
©atten für ifju maßgebenber fei, als feine Siebe
für fie. (®er nominelle tffiertfi bon ©efcfjenfen gilt
traurigermeife bieterort» al» eingig maßgebenber
©rabmeffer ber Siebe.)

Sind; in jenem piibfdjen ©dpaufe beim 23tunnen
ßat bie fdjtedjte 3eit/ mit oer unbermeibtiepen @in=

fepräntung int ©efotge, ipre SBetten gefdjlagen. 33eim

genfter im pitbfcp anêgeftatteten erften ©torf'merfe
fißt bie junge ®od)ter bc§ f)aufe§ mit bermeinten
tttugen, mäprcnb ifir Sfuber mit großen Sdjritten
bit» Simmer mißt unb mit fid)t(idjem Umnutpe bie
©pißen feines fteinen Sd)nur6ärtcpen§ brept. So=
eben pat ipnen ber Sater eröffnet, baß fie fiep in
3-otgc erlittener s3er(ufte auf's 9teußerftc einfepränten
miiffeu.

„9tur nod) 3iuei DJtal in ber 2Bocpe foil id; in'ê
îpeater gepen biirfen," feufgt bie junge ©cpöne.

„Unb mir ift mein Srafcpengetb Dom 23ater fo
perunter gefepraubt, baß eä niept einmal mepr 31t

anftänbigen ©igarreu langt," murrt ber Sopn. „©»
ift eine etenbe Sßirtpfcpaft, fid) fo einfd)tänfen 311

miiffeu."
3m obern ©toefmerte bie gteiepe ßtoip.
„3tein, e§ gept maprpaftig niept länger, jeben

$ag fyteifd) 311 effeit ; ber gute 9Jtann muß fid)
abmecpëlnngêmeife mit etlna» billigerem begnügen,"
fpriept bort bie ôauSmutier 311 fid) felbft, „unb id)
loerbe eben auf ein neueë ÏBintertfeib and) oei^idjteu
miiffeu. "

®ie bemopner beë ®acpraumes, melcpe allezeit
unb in jeber begiepung eingefepränft ftnb, gtoingt
bie fcptedjte 3cit, eê nod) mepr 311 tpun. bnftatt
brob 311111 Kaffee gibt eë bloß gefeproettte Kartoffeln.

©infipräntung überaß! 2Bo, in meldjeu ber=
pättniffen mirb bie gebotene ©infepränfung mopl am
meiften empfunben? beim großen Kapitaliften Oberin

ber ärmtiepen ®acpmopnung '?

©djmerjen mirb fie überall, bénit fie peißt ent=
bepren. ©tiictlid) derjenige, bei* 51id;tê eiitbepreu
muß! 9Bie biete finb eë, bie 9iid)të miffen unb
9?id)të mangeln ©ie 311 jeipten, mürbe feine große
Stufgabe fein, mopl aber fie — 311 fuepen.

3n Seiten ber botp fommt bie ®ugenb ber

©par f a m feit red;t 311 iprer ©eltung.
©parfamfeit ift baë Seftreben, roenig 311 brau=

djen. Unb biefeë bemußtfeiu, fparen 311 miiffeu,
biefeë beftreben, menig 311 brampen, ift für biete

eine Quelle beë bîifmergniigenë, ber lli^ufriebenpeit,
roetd)e ben forgtofen ^odjgemtß bcë ©rbenbafeinë
öerfiimmert nnb berunmöglicpt.

®aë bemußtfeiu „31t fparen" fagt nnë, baß
mir befdpränft finb ; baß mir un§ ©enüffe öerfagen,
bie unfere ©enußfudjt nnb bequeminpfeit fo gerne
at§ „bebürfniffe" tajriri.

©anje biteper merben gefiprieben, ganje ©p=
ftcme aufgebaut über bie Kuufi, über bie rieptige brt
unb äBeife beë ©parenë unb jebe Sepre finbet ipre
©täubigen, jeber bpoftel feine Sünger. 3u fparen
fuept mopl ein Seber, aber ein Seber fud)t eë auf
eine äBeife 31t tpun, metd)e feiner bequemtid)feit
unb ©emißfuept am menigften nape tritt.

ÏÔeit bie §rage über baë ©paren eine brennenbe

ift unb mopl jebe unferer Seferinnen fid) ben bupm
einer „fparfamen §auëroirtpiu" 311 eigen maepen
möd)te, fo bringen mir ebenfatlë jur Prüfung ein
©pftem, baë burcp feine unfeptbaren ©rfotge fid)
bapn breepen mirb, Dorausgcfeßt, baß bie flare
Vernunft ben SBitten regiert.

Sßir bertpeibigen niept jene 3trt Don @parfam=
teit, metepe ben ©lang naep ätußen um jeben ißreiS
aufrecht erpatten roitt unb bafür am Dlotpmenbigften
barbt. ©ibt eë bod) Siele, metipe ipre gemopnten
©affereien nnb ©efetlfcpafteii niept einftetten, and)
niept, menu fie nicht mepr im ©taube finb, ipre
Ûtuëtageii bafür regelrecht 311 beftreiten. ©inb bod)
bie gäüe berer nid;t bereingett, baß ber SBäf^efcpranf
geleert unb iuë tpfanbpauë getragen mirb, um ben
©d)ein beë Oteidjtpumë aufrecht 3U erpatten unb
©efeflfdjaften bei fid) empfangen 31t tonnen.

ätud) jene Familien finb Peine âtuënapmen, metdje
burd) bie ©teganj unb ißraipt iprer äußeren ©r=
fepeinung bie ätugen ber ÜDtiimenfdjen btenben, mäp=
renbbeut fie bei gefeptoffenen Spüren fid) mit ber

ungureid;enbften, tärgtitpften 9îaprung begnügen.
®a§ fahle, blaffe, |d;ruäd;tid;e âtuëfepen ber

Kinber fingt taut über fd;ted)t Derftanbene ©par=
famteit, mäprenbbem bie moberneii, foftbaren Kleiber
baë ijßnbtitnm Dom ©egentpeit überzeugen fottten.

U n f e r © p a r f a m f e i t ë f p ft e m b e r u p t auf
ber ©rjiepuitg unferer Kinber 31a' ©C=

nügfamfcit!
ltnb maprlid), bie ©enügfamteit ftept pöper atë

bie ©parfamfeit.
äBenu mir unfere Kinber Don Klein auf an

möglnßff menig Sebürfniffe gemöpnen ; menu
unfere ganje ©iziepung fie grunbfäßtiep baju anleitet,
311m Sehen unb 311111 ©tüdlitpfein mögtid;ft menig

Älwnnement:
Bei Franko-Zustcl lung per Post
Jährlich Fr, 5. 70
HaUijährlich „ Z, —
Bicrlcljährlich „ 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die !>ied a ktio u der

„Schweizer Frauen-Zeitung ' in
St. Gallen zu adressiern,

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frnuenkreises,

1879.

Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

Rnöl'ikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Vertag und Expedition
von Altweg g-Web er z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 6. Dezember.

Hàà 3eii — Rollt — Kpamt

Gmsrltàlìm!

Das sind Ausdrücke, welche heutzutage überall

zu lesen sind; mit fetter Schrift in unseren Preß-
organe», wenn die soziale Frage berührt wird, und
mit unverkennbaren Zügen ans den Gesichtern unserer
„sich einschränken Müssenden", deren Zahl Legion ist.

Bei der regellosen Wirthschaft nnd der alles
beherrschenden Genußsucht der gegenwärtigen
Zeitrichtung ist es in gewisser Beziehung für den Menschen

selbst ein Glück, wen» die Noth in legend
welcher Gestalt der absoluten Genußsucht in die
Zügel fällt.

Ein altes Sprüchwort sagt: „Noth lehrt beten,"
Mit derselben Berechtigung sagen wir: „Noth lehrt
denken!" Der Genuß ist des Gedankens Ende,
die Noth sin irgend welcher Formi sein Anfang,
Die geschäftliche Noth macht den Verdienst des

Vaters immer kleiner und die Zeit macht die

Bedürfnisse für ihn und seine Familie immer größer.
Er lernt ernstlich nachdenken, wie die sich allmälig
vermindernden Einnahmen mit den täglich
wachsenden Bedürfnissen in Einklang zu bringen seien,
und wenn er es nicht thut, so thut es sicher die

aumuutter. welche mit den geringern Einnahmen
die großern Bedürfnisse stets decken sollte.

Das Denken hierüber, die Art nnd Weise, das
Wie des Einschränkens, Sparens beim einzelnen
Individuum keimen zu lernen und zu verfolgen,
wäre interessant und würde unsere Menschenkenntnis;
um Vieles bereichern,

Verschwender aus Grundsatz finden wir wenige
und dw meisten derjenigen, weiche die Kritik des
uàn Nächsten mit diesem Namen belegt, leben in

ihrerseits sich einzuschränken, zu sparen,
von Einschränken und sparen sind

àm ie nw^á"'' daß sie je mit dem Jndi-

anders g/stalten, ^'Ichu'denen Verhältnißen sich

Wenn die Zeit der Noth oder die Noth der
Zeit den. großen Kapital,sten seine Zs..s, spärlicher
oder unregelmäßiger zustießen läßt, so daß er vom
Kaufe eines dritten Luxuspferdes absehen muß. so

empfindet er höchst unangenehm die gezwungene
Einschränkung und klagt bitter über „schlechte Zeit".

Die elegante Dame, welcher N'r Gemahl j»
Folge der Geschäftsstockung einen Schmuck zu bloß

Fr, 500 Werth zu Weihnachten kauft, anstatt den

längst gewünschten zu Fr, C>00, fühlt sich höchst
unbefriedigt nnd murrt, daß das Sparsystem ihres
Gatten für ihn maßgebender sei. als seine Liebe
für sie. (Der nominelle Werth von Geschenken gilt
traurigerweise vielerorts als einzig maßgebender
Gradmesser der Liebe.)

Auch in jenem hübschen Eckhanse beim Brunnen
hat die schlechte Zeit, mit oer unvermeidlichen
Einschränkung im Gefolge, ihre Wellen geschlagen. Beim
Fenster im hübsch ausgestatteten ersten Stockwerte
sitzt die junge Tochter des Hauses mit verweinten
Augen, während ihr Bruder mit großen Schritten
das Zimmer mißt nnd mit sichtlichein Unmuthe die
Spitzen seines kleinen Schmirbärtchens dreht.
Soeben hat ihnen der Vater eröffnet, daß sie sich in
Folge erlittener Verluste aufs Aeußerste einschränken
müssen,

„Nur noch zwei Mal in der Woche soll ich in's
Theater gehen dürfen," seufzt die junge Schöne,

„Und mir ist mein Taschengeld vom Vater so

herunter geschraubt, daß es nicht einmal mehr zu
anständigen Cigarren langt," murrt der Sohn, „Es
ist eine elende Wirthschaft, sich so einschränken zu
müssen,"

Im obern Stockwerke die gleiche Noth.
„Nein, es geht wahrhaftig nicht länger, jeden

Tag Fleisch zu essen; der gute Man» muß sich

abwechslungsweise mit etwas Billigerem begnügen,"
spricht dort die Hausmutter zu sich selbst, „und ich
werde eben ans ein neues Winterkleid auch verzichten
müssen "

Die Bewohner des Dachraumes, welche allezeit
und in jeder Beziehung eingeschränkt sind, zwingt
die schlechte Zeit, es noch mehr zu thun. Anstatt
Brod zum Kaffee gibt es bloß geschwellte Kartoffeln.

Einschränkung überall! Wo. in welchen
Verhältnissen wird die gebotene Einschränkung wohl am
meisten empfunden? Beim großen Kapitalisten oder
in der ärmlichen Dachwohnung?

Schmerze» wird sie überall, denn sie heißt
entbehren, Glücklich Derjenige, der Nichts entbehren
muß! Wie Viele sind es, die Nichts missen und
Nichts mangeln? Siezn zählen, würde keine große
Aufgabe sein, wohl aber sie — zu suchen.

In Zeiten der Noth kommt die Tugend der

Sparsamkeit recht zu ihrer Geltung,
Sparsamkeit ist das Bestreben, wenig zu brauchen,

Und dieses Bewußtsein, sparen zu müssen,

dieses Bestrebe», wenig zu brauchen, ist für Viele

eine Quelle des Mißvergnügens, der Unzufriedenheit,
welche den sorglosen Hochgenuß des Erdendaseins
verkümmert und verunmöglicht.

Das Bewußtsein „zu sparen" sagt uns, daß
wir beschränkt sind; daß wir uns Genüsse versagen,
die unsere Genußsucht und Bequemlichkeit so gerne
als „Bedürfnisse" taxirt.

Ganze Bücher werden geschrieben, ganze
Systeme aufgebaut über die Kunst, über die richtige Art
und Weise des Sparens und jede Lehre findet ihre
Gläubigen, jeder Apostel seine Jünger. Zu sparen
sucht wohl ein Jeder, aber ein Jeder sucht es auf
eine Weise zu thun, welche seiner Bequemlichkeit
und Genußsucht am wenigsten nahe tritt.

Weil die Frage über das Sparen eine brennende
ist und wohl jede unserer Leserinnen sich den Ruhm
einer „sparsamen Hauswirthin" zu eigen machen
möchte, so bringen wir ebenfalls zur Prüfung ein
System, das durch seine unfehlbaren Erfolge sich

Bahn brechen wird, vorausgesetzt, daß die klare
Bernniift den Willen regiert.

Wir vertheidigen nicht jene Art von Sparsamkeit,

welche den Glanz nach Außen um jeden Preis
aufrecht erhalten will und dafür am Nothwendigsten
darbt. Gibt es doch Viele, welche ihre gewohnten
Gastereien und Gesellschaften nicht einstellen, auch

nicht, wenn sie nicht mehr im Stande sind, ihre
Auslagen dafür regelrecht zu bestreiten. Sind doch
die Fälle derer nicht vereinzelt, daß der Wascheschrank
geleert und ins Pfandhaus getragen wird, um den
Schein des Reichthums aufrecht zu erhalten und
Gesellschaften bei sich empfangen zu können.

Auch jene Familien sind keine Ausnahmen, welche
durch die Eleganz und Pracht ihrer äußeren
Erscheinung die Augen der Mitmenschen blenden,
währenddem sie bei geschlossenen Thüren sich mit der

unzureichendsten, kärglichsten Nahrung begnügen.
Das fahle, blasse, schwächliche Aussehen der

Kinder klagt laut über schlecht verstandene
Sparsamkeit, währenddem die modernen, kostbaren Kleider
das Publikum vom Gegentheil überzeugen sollten.

U n s e r S p a r s a m k e i t s s y st e m beruht aus
der Erziehung unserer Kinder zur
Genügsamkeit!

Und wahrlich, die Genügsamkeit steht höher als
die Sparsamkeit,

Wenn wir unsere Kinder vvn Klein auf an

möglichst wenig Bedürfnisse gewöhnen; wenn
unsere ganze Erziehung sie grundsätzlich dazu anleitet,

zum Leben und zum Glücklichsein möglichst wenig
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§u bebürfen ; iDcnn luit' baS unferen ge)eII|cßaf11id;en

3uffänbeit anflebenbe,erniebrigenbe „bet Sente wegen"
bei ißtten niept jut 3tiiweiibung fomnten laffeit, jo
tuirb bie Dtotpmeiibigfeit beb ©parens unb bet ©in=

fcpränfung in Rimbert fatten nidjt an fie perçut»

treten unb fie genießen parntfoS unb frößlid) baS

Seben, luo es Ruberen burcp bie immerwaprenben

gejwungenen ©iiifdjränfuitgeii unb Entbehrungen ge=

woljttter ©enüffe jut unerträglichen Qual tuirb.
Sßiete Kinber tuerben nidjt bloß geïleibet, um

fie bor ber Unbill ber SBitterung ju fdjiißen, fon»
bcru bie elegante Kfeibtiug berfelben muß beut 5ßub=

lifutn ben 3teid)tßum ber ©lient bor 3Iugen führen
unb juin 33emußt|ein bringen.

SBie wenige Kinber werben grunbfäßlicp baju
angehalten, fid) felbft ju bebienen unb wie biete

fühlen fid) berlaffen unb fjülffoS, wenn bie gewohnten
bebieuenbeu fiänbe uidjt mehr jur Verfügung finb.

Sie Kinber werben tjeutjutage fo red)t eigent»

lid) jur Ungenügfamleit unb burd) biefe ju ttitju»
friebeuen unb unglitcflidjeii ïlîeitfipen erjagen.

den untriiglichftcn 33emeiS liefern bie auf be=

borftehenbe2Bei'hnad)têjeit befonberS reich auSgeffatte»
ten SOÎagajine für Kinberfpielwaaren. Hides nur
HJîenfdjeiuimgtidje ift ba aufgeftapelt, oft wahre Kunft»
werfe, bie aber beim ridjtigen Sicptc betrachtet, tneljr

jur Unterhaltung für bie großen Kinber bien=

lid) finb.
das Kinberperj in feiner urfprünglid)en Htatür»

licpteit unb SReinpeit freut fid) nid)t an foldjen auS»

gefudjteit fertigen Kitnffeleien, bie ju niepts Hßeiterm

ju gebrauchen finb, aie jum Hlnfepen. der jebem
HJÎettfdjen bon Hîatur auS iiinewoljnenbe, beim Kinbe

gatij befotiberê ausgeprägte ©djaffenStrieb, will mit
feinem ©pietjeuge etwas g e ft a 11 e n, formen, bilben.
©eine rege tppantafie begnügt fid) nicht bloß mit
bem fo halb erinübenben Hlnfdjauett.

©eßt baS Klub braußen im freien auf bie

©rbe unb überlaßt eS fid) felbft. SBie fd)iiell haben
feine Haren forfd)enben Hleugtein eine ganje HtuS»

waßl bon ©pielmateriat gefuuben, welctje» bie
fleineu §änbcf)eu gar fing unb bepenbe in ipren
23ereid) ju bringen üerfiepen. — ©in Häuflein ©anb,
Heine §olj|plitterd)en, berfdjiebenfarbige ©teinepen

unb grüne ©räSdjen, auS benen e§ fid) eine eigene

Heine SBelt jufammenfeßt. 3ßie orbnet unb plant,
fd)afft unb oerünbert es. ©tunbenlang Oerweilt eS

bei biefen Kteinigfeiten unb wenn gar ein Spinn»
lein, ein Käferlein ober eine Hlmeife fein ©ebiet,
feine Heine SBelt bebölfert, fo fennt fein ©lücf feine

©renjen mehr.
©inen größeren ©(paß fanu bie Sftutter ihrem

Kinbe für'S Seben nidjt mitgeben, als wenn fie bie

©enügfamfeit, bie ftille harmloje greube am

SBenigflen, ihm ju bewahren öerfteßt

SBir Ifaben fd)ou manche SBeipnacptSfreube mitge»

feiert, in ber ^iittc ber Hlrmutp unb im Sßalaffe

bes Dteicpen; wo auf ber einen ©cite ber SBeipnacptS»

bautn in riefigen dimenfionen aufgepflanzt war unb
bie wcrtbüollfteu ©efepenfe offne 3af)l beffen Hlefte

fd)inüctten unb ber Kinberjubel unb bie fperjenSfreube
bennod) fehlten; unb anbcrfeitS fapen wir ein eiu=

jigeS, fteineS Kerjtein auf ben leeren difcp gefteflt,
weil bie Eltern ben Kinbern nidftS SBeitereS ju
geben hatten ; niept eine Htuß, uid)t einen Hlpfel,
um fid) ju bergnügen unb iroßbem umjubelte eine

muntere Kitiberfdjaar mit leucptenbeit Hingen baS

Heine auSfdjtießtidj für fie angejünbete Sichtlein,
fang frohe Sieber unb tonnte beim ju 33ette gehen

nicht ntiibe werben, fid) gegenfeitig ju fageit, weld)
ein prächtiger Htbenb baS gewefen fei.

Konnte ba mopt in bem §erjen ber HRutter
STrauer auffommen, baß fie fo wenig ju geben patte?

Dt a u b t bur dj e i n 11 e b e r in a ß bon © e

f d) e n f e u b e n K i n b e r tt i h r e it a t ii r I i d) e

©e n ii g j a m f e i t ni d) t.
33ermöpnt biefelben auch nid)t burd) ju biete

§ a n b r e i d) u it g unb 33 e b i e n u n g. §uitet ©udj,
fdjon in ber friipeften Stigenb, wenn baS Kinb nod)
nicht felbftftänbig fpielcn fanu, baSfelbc ftetsfort ju
unterhalten ober burd) Htnbere unterhalten ju laffen.
©S wirb babiird) bon ben dienften unb beut guten
Söillen HIttberer abpäitgig unb fein felbftftânbigeë
denfen, fein ©treben bleibt unentwiefett, weil es

nid)t geübt wirb, ©old)' abhängige ©efdjöpfe werben
in fpätern Sapren fid) felbft unb ben ÏHitmeitfdjeit
jur Qual.

©d)ou Heine dinger bon brei gapren fönnen mit
©rfolg baju angehalten werben, fiep in bieten Singen
felbft ju pelfeit. ©ie follten baS Htotpwenbigfte felbft
anjiepen unb ausjiepen lernen ; felbft ipr Spiel»
pläßcpen aufräumen, bie §änbd)en wafdjeit unb ber»

gleichen, gn biefent Hilter finb fie fepott befähigt,
fid) Hinbern felbft mißlicp ju machen, burd) fleine
Hanbreicpungen.

SefonberS nüßtid) ift eS ipneu, wenn fie fdjoit
frühe bie $flid)t übernehmen niüffeti, für anbere ju
beuten, gemiffermaßen jtt forgen. ©§ ift oft be=

wuubernSwertf), mit welchem ©cparfblicte unb fyein=

gefitple biefe Kleinen bie SBünfdfe unb 33ebürfniffe
ber nod) Kleinem erratpen, wie fie eS berftepen,

ungefragt unb unaufgeforbert baS ju tfjutt, was bas

Heine ©djwefterdfen will, ober waS bent ©roßbater
ober ber ©roßmutter angenepm ift.

Unbewußt fomtueit fie auf biefe SBeife babon

ab, ipre eigene fleine tperfönlidjfeit als SJtittelpunft

ju betrachten ®ie ©elbftfud)t finbet wenig Hlaprung

ju iprer HluSbilbuug unb baS ©piel wirb inmitten
fleiner ißflidjteit juin föftlid)ften ©enuß.

Hllfo and) in ber § reu be lernt bie Kinber ge=

niigfant fein.
©wigeS ©incrlei ftumpft ab, und) in ber Suft,

unb felbft ber erfepnte ©onntag ermübet, wenn er

breimal und) einattber gefeiert werben foil.
©anj befonberS bie ©rjiepuug jur ©enügfamfeit

im © f f e n unb $ r i n f e n niöcpteit wir unfern
HJUittern für bereit Kinber empfehlen.*) Qie Spr oft
fdjon unter ber geffel ber gejwuitgenen ©parfamfeit
gefeufjt pabt, recpneitbe §au§mütter, erpaltet ©uere

Kinber um jebeit Sßrei» geni'tgfam unb fie fiiplen fid)

glticflid) unb frei, finb fie nicht gejluuugen, fiep ein=

jufcpränfeit unb jtt fparen.
HBeil ipre 33ebiirfitiffe nur fepr gering finb, fo

haben fie nicfjt nöfpig, fid) folcpe ju berfagen unb

wenn irgenb wetdje ltmftänbe ipre ©iunapirten auep

beringern, fo reichen fic bod) ftetS auS für ipre wenigen
33ebürfniffe unb fie brauchen niept üiigftlid) ju jagen
unb jtt forgen, wenn einmal nidjt gleich bie Sonne

fepeint.

®ie ©parfamfeit ift eine fdjöne Sugenb, unb
eine fparfame ipauSfrau ju befipen, ift für ben jya=

milienoater ein großes ©liicf; allein © e n ü g f a nt

feit wiegt bie ïugenb ber ©parfamfeit auf unb

wo baS fr ope, fr ieb fiepe ©enügett perrfept,
ba pat and) baS ©lücf feilten bauernben SBopnfip
aufgefhfagen.

Qiefent ©parfpftem, baS ben Inbegriff bes

irbifdjen ©tiideS in fid; fdjließt, wollen wir mit
unfern Kinbern putbigeu, liebe HJÎiitter!

IßBßp itin lUulit ifm" OToiteffen=Seifc.

Unter ben foStnetifdjen Seifen, b. p. unter ben

©eifeit, weldje jur 33erfd)öitertutg öeS SeintS etn=

pfoplett werben, befinben fid) fiele ©orten, burd)
bie gerabe baS ©egentpeil bon bem erreicht wirb,
was bie Qantenwclf bantit erjielen will. ©S bürfte
baßer int Sniereffe aller derjenigen liegen, bie fid)

berartiger «Seifen bebienen, biefen ©egenftanb einmal

populär miffenfdjaftlid) unb erfahrungsgemäß einer

eingepenbern 33etrad)tung j» unterwerfen, bantit fid)

ein Se ber gegen bie 9îad)tpeite fd)üßen lerne, bie

ihm auS beut uiworficptigeu ©ebrampe berfelben

erwachfeit fönnen.

die äßettbett HUfalieit (auch ^otafepe unb ©oba),
bie atfalifcpen ©rbeit, fowie einige SOtetatlbafen,

wie bie beS 33tci= unb 3infoj'i)bS, befißen befannt=

fid) bie ©igenfepaft, bie weiften gettffoffe, mit benen

fie in SSerbinbung gebracht werben, in ©eife ju
oerwatibeln. 33ei biefent SSerfeifungSprojeß bilben

fid) perfd)iebene fipe unb flüchtige ^ettfäuren, tute

$alg=, 2Rargarin= unb Qelfäure. 3e ttacl) beut

*) ®ie]em ßapitcl toevben wir flelegciiitid) eine eingépenbe

Slcpanblunn itiBmett.

fyettfloff, auS welcpem bie ©eife bereitet ift, pat fie
einen Derfcpiebeneu ©erud), weldjer bei ben $oi=
Ietteii=©eifen burd) 3ufaß ätperifeper Cele angenepm
gemacht wirb.

9tuit ift es junäepft feineSwegS gleichgültig für
bie ©efunbpeit, ob man fid) burd) baS täglid) mepr=

malige ober oftmalige SÖafdjen mit parfümirten
©eifen fonftant mit biefent ober jenem ätperifdjcn
Dclgerud) ober beut ©erud) Don HJtofcpuS, Hlntbra :c.,
welcpe mehreren ©orten feiner SEoiIetten=©eifen bei=

gemifept finb, umgibt.
331eicpfüd)tige unb nerüenfdjwadje datnen, bie

heutzutage, danf ber mobernen, unfinnigeit @r=

jiepung unb irrationellen ©rnäprung ber HRäbcpen,
bas §auptfoutingent uttferer damenwelt ausmachen,

jiepen fid) j. 33. burd) bergleidjett ftarfen ©eriidje,
mit benen fie ununterbrochen umgeben finb, wenn
fie fid) tägiiep öfter ber ftorf parfümirten ©eifeit
bebienen, abgefepen Don ber fcpüblupen ©inwirfung
einzelner in jenen ©eifen enthaltenen Stoffe auf
bie f)aut, leicpt habituelle Kopffipmerjeu ju, welcpe

gewöpitlid) ooit felbft oerfepwinben, fobalb berar=

tige ©eifen niept ntepr anpaltenb gebraucht werben.

dameti, bie fid) als ipreit SieblingSobcur baS

3tofeni.it auSerforen pabcit unb längere 3eit pin=

burcp toSmetifcpe ©eifen beuußen, welcpe ftarf mit
Stofeiiöl öerfeßt finb, bringen eS baburcp, opne ju
wiffen woper, bapin, baß fie nad) unb liacp ganj
unempfänglich für Siebe werben ; beim ber anpa©
tenbe ©ebraud) beS 9tofenöIgerud)S wirft nad) ben

pieritber gemachten Erfahrungen in popem ©rabc

beprimirenb unb mad)t bas Çierj teilt unb liebearnt.

damen, bie für Siebe allju empfänglich finb, möchte

man baper bie längere Hlnwcitbung ftarf mit Dtofenöl
parfümirter SoiIetten=©eifeit angelegentlich etw
pfeplen.

©crabe entgegengefeßt wirfeit bie fräftig üa=

niflirten toSinctifcpen Seifen, wie fie in einigen

franjöfifcpen g-abrifen bargefteflt werben, der fiarfe
33attiflengerud) regt niept unbeträchtlich an, wcßhalb
wir jungen, namentlich nod) in ber (Sntwictelnng
ftepenben 9Htäbd)cn ben täglichen ©ebrauep ber 33a=

nitlen=©eife ernftlicp wiberratpen möchten.
ÏBaS bie ©inwirfung ber ©eifen auf bie §aut,

insbefonbere beS ©efid)teS unb beS §alfeS ber damen
betrifft, fo machen niete doiletten=©eifen in biefer

§>infidjt mepr ©cpaben als Htußeu, inbeni fie bie

£>aut niept nur niept oerfepöneru, wie in mancher

©ebraucpSauwcifitug in 3tuSfid)t geftcllt wirb,^fon=
berit ben dein! gerabeju oerfcplecptern. Sebe ©eife,
welcpe ju oiel freies Kali ober Dtatron enthält,
wirft wie ein ftpmacpeS 3teßmittel auf bie §aut
unb bringt anfangs rotpe fÇÎecfen, fpäter gleCpten
unb ©Cpuppeu unb bei längerer Hlitwenbung fogar
Sliitpcpen unb Knötchen, ben Sjorreur ber damen=
unb Herrenwelt, perbor.

Ob eine doiletieinSeife aber freies Kali ober

Patron, überpaupt ju oiel alfalifcpe SSeftanbtpeile

enthält, ob alfo eine ©eife, mag fie nod) fo loop©

riedjenb fein, bie Haut oerfepöneru fanit ober niept,
baS faim jebe dame fepr leicpt burcp einen gaitj
einfachen üteagenjOerfud) ermitteln, ber fo!geitber=

maßen anjuftelleit ift.
HJtan läßt fiep auS ber Htpotpefe ein wenig ©ur=

cumapapier polen, befeuchtet bie ju unterfuCpenbe

©eife mit einigen- dropfen HßafferS, wartet, bie.- |id)

ein Heiner dpeil ©eife in beut Shaffer aufgelöst

pat unb briieft fobantt baS ©urcuuuipapierftreifcpen

feft barauf. fÇinbet fid) freies Kali ober fRatrou

iit ber ©eife, fo wirb baS gelbe ©urcumapapier fo=

fort bunfelbraun gefärbt, wäprenb int entgegen»

gefeßten gallo, bei niept ju partem Hllfatigepalt ber

©eife, baS ©urcumapapier gelp bleibt, wenn auep

burcp bie 3Infeud)tung mit beut Sßaffer baS oor=

perige pelle ©elb einen ©epein bunfler wirb.
3'ebe ©eife, Weld)e in ber angegebenen SBetfe

baS ©urcumapapier braun färbt, ift f«1' ^eint
fcpäblicp unb paßt fonaep niept auf ben $oiletteii=

tifep. ©ine anbere eben fo leicht auSjuruprenbe

Prüfung ber ©eife wirb mit 33eildjen=©prup ge=

maept, welcher fofort grün gefärbt wirb, wenn man
eine Söfutig ftarf falU °ber uatroupaltiger ©eife

baju mifd)t.
33fonbincn haben fid) bor beut ©ebrauepe ber»

ScHweizei.' Iwcruerr-Ieitung. — Mtâttev trim beir lôâusl'icben Kveis.

zu bedürfen; wenn wir das unsere» gesellschaftlichen

Zuständen anklebende, erniedrigende „der Lente wegen"
bei ihnen nicht zur Anwendung kommen lassen, so

wird die Nothwendigkeit des Spareus und der

Einschränkung in hundert Füllen nicht an sie herantreten

und sie genießen harmlos und fröhlich das

Leben, too es Anderen durch die immerwährenden

gezwungenen Einschränkungen und Entbehrungen
gewohnter Genüsse zur unerträglichen Qual wird.

Viele Kinder werden nicht bloß gekleidet, um
sie vor der Unbill der Witterung zu schuhen,
sondern die elegante Kleidung derselben muß dem
Publikum den Reichthum der Eltern vor Augen führen
und zum Bewußtsein bringen.

Wie wenige Kinder werden grundsätzlich dazu

angehalten, sich selbst zu bedienen und wie viele

fühlen sich verlassen und Hülflos, wenn die gewohnten
bedienenden Hände nicht mehr zur Verfügung sind.

Die Kinder werden heutzutage so recht eigentlich

zur Ungenügsamkeit und durch diese zu
unzufriedenen und unglücklichen Menschen erzogen.

Den untrüglichsten Beweis liefern die auf
bevorstehende Weihnachtszeit besonders reich ausgestatteten

Magazine für Kinderspiclwaareu, Alles nur
Menschenmögliche ist da aufgestapelt, oft wahre Kunstwerke,

die aber beim richtigen Lichte betrachtet, mehr

zur Unterhaltung für die großen Kinder dienlich

sind.
Das Kinderherz in seiner ursprünglichen Natürlichkeit

und Reinheit freut sich nicht an solchen

ausgesuchten fertigen Künsteleien, die zu nichts Weiter»!

zu gebrauchen sind, als zum A n se h e n. Der jedem
Menschen von Natur ans innewohnende, beim Kinde
ganz besonders ausgeprägte Schaffenstrieb, will mit
seinem Spielzeuge etwas g e st alten, formen, bilden.
Seine rege Phantasie begnügt sich nicht bloß mit
dem so bald ermüdenden Anschauen.

Setzt das Kind draußen im Freien aus die

Erde und überlaßt es sich selbst. Wie schnell haben
seine klaren forschenden Aeuglein eine ganze Auswahl

von Spielmaterial gefunden, welches die
kleinen Handchen gar klug und behende in ihren
Bereich zu bringen verstehen, — Ein Häuflein Sand,
kleine Hvlzsplitterchen, verschiedenfarbige Steinchen

und grüne Gräschen, aus denen es sich eine eigene

kleine Welt zusammensetzt. Wie ordnet und plant,
schafft und verändert es. Stundenlang verweilt es

bei diesen Kleinigkeiten und wenn gar ein Spinnlein,

ein Käferleiu oder eine Ameise sein Gebiet,
seine kleine Welt bevölkert, so kennt sein Glück keine

Grenzen mehr.
Einen größeren Schatz kann die Mutter ihrem

Kinde für's Leben nicht mitgeben, als wenn sie die

Genügsamkeit, die stille harmlose Freude am

Wenigsten, ihm zu bewahren versteht!

Wir haben schon manche Weihnachtsfrende mitgefeiert,

in der Hütte der Armuth und im Palaste
des Reichen; wo ans der einen Seite der Weihnachtsbaum

in riesigen Dimensionen aufgepflanzt war und
die werthvollsten Geschenke ohne Zahl dessen Aeste

schmückten und der Kinderjubel und die Herzensfreude
dennoch fehlten; und anderseits sahen wir ein

einziges, kleines Kcrzlein auf den leeren Tisch gestellt,
weil die Eltern den Kindern nichts Weiteres zu
geben hatten; nicht eine Nuß, nicht einen Apfel,
um sich zu vergnüge» und trotzdem nmjnbelte eine

muntere Kinderschaar mit leuchtenden Augen das
kleine ausschließlich für sie angezündete Lichtlei»,
sang frohe Lieder und konnte beim zu Bette gehen

nicht müde werden, sich gegenseitig zu sagen, welch
ein prächtiger Abend daS gewesen sei.

Konnte da wohl in dem Herzen der Mutter
Trauer aufkommen, daß sie so wenig zu geben hatte?

Raubt durch ein Uebermaß von
Geschenken den Kindern ihre natürliche
Ge n tt g s a m k eit ni ch t.

Verwöhnt dieselben auch nicht durch zu viele
H a n d r e i ch u n g und Bedien u n g. Hütet Euch,
schon in der frühesten Jugend, wenn daS Kind noch

nicht selbstständig spielen kann, dasselbe stetsfort z»
unterhalten oder durch Andere unterhalten zu lassen.

Es wird dadurch von den Diensten und dem guten
Willen Anderer abhängig und sein selbstständiges
Denken, sein Streben bleibt unentwickelt, weil es

nicht geübt wird. Solch' abhängige Geschöpfe werden
in spätern Jahren sich selbst und den Mitmenschen

zur Qual,
Schon kleine Dinger von drei Jahren können mit

Erfolg dazu angehalten werden, sich in vielen Dingen
selbst zu helfen, Sie sollten das Nothwendigste selbst

anziehen und ausziehen lernen: selbst ihr
Spielplätzchen aufräumen, die Händchen waschen und
dergleichen, In diesem Alter sind sie schon befähigt,
sich Andern selbst nützlich zu machen, durch kleine

Handreichungen.
Besonders nützlich ist es ihnen, wenn sie schon

frühe die Pflicht übernehmen müssen, für andere zu
denken, gewissermaßen zu sorgen. Es ist oft be-

wnndernswerth, mit welchem Scharfblicke und
Feingefühle diese Kleinen die Wünsche und Bedürfnisse
der noch Kleinern errathen, wie sie es verstehen,

ungefragt und unaufgefordert das zu thun, was das

kleine Schwesterchen will, oder was dem Großvater
oder der Großmutter angenehm ist.

Unbewußt kommen sie auf diese Weise davon

ab, ihre eigene kleine Persönlichkeit als Mittelpunkt
zu betrachten Die Selbstsucht findet wenig Nahrung
zu ihrer Ausbildung und das Spiel wird inmitten
kleiner Pflichten zum köstlichsten Genuß,

Also auch in der Freude lernt die Kinder
genügsam sein.

Ewiges Einerlei stumpft ab, auch in der Lust,
und selbst der ersehnte Sonntag ermüdet, wenn er

dreimal nach einander gefeiert werden soll.

Ganz besonders die Erziehung zur Genügsamkeit
im Essen und Trinken möchten wir unsern

Müttern für deren Kinder empfehlen/') Die Ihr oft
schon unter der Fessel der gezwungenen Sparsamkeit
geseufzt habt, rechnende Hausmütter, erhaltet Euere

Kinder um jeden Preis genügsam und sie fühlen sich

glücklich und frei, sind sie nicht gezwungen, sich

einzuschränken und zu sparen.

Weil ihre Bedürfnisse nur sehr gering sind, so

haben sie nicht nöthig, sich solche zu versagen und

wenn irgend welche Umstände ihre Einnahmen auch

veriugern, so reiche» sie doch stets auS für ihre wenigen
Bedürfnisse und sie brauchen nicht ängstlich zu zagen

und zu sorgen, wenn einmal nicht gleich die Sonne
scheint.

Die Sparsamkeit ist eine schöne Tugend, und
eine sparsame Hausfrau zu besitzen, ist für den

Familienvater ein großes Glück; allein Genügsamkeit
wiegt die Tugend der Sparsamkeit ans und

wo das frohe, friedliche Genügen herrscht,
da hat auch das Glück seinen dauernden Wohnsitz
aufgeschlagen.

Diesem Sparshstem, das den Inbegriff des

irdischen Glückes in sich schließt, wollen wir mit
unsern Kindern huldigen, liebe Mütter!

Ueber «lie WM à Toileikeil-Keife.

Unter den kosmetischen Seifen, d, h, unter den

Seifen, welche zur Verschönerung des^ Teints
empfohlen werden, befinden sich viele Sorten, durch

die gerade das Gegentheil von dem erreicht wird,
was die Damenwelt damit erzielen will. Es dürfte
daher im Interesse aller Derjenigen liegen, die sich

derartiger Seifen bedienen, diesen Gegenstand einmal

populär wissenschaftlich und erfahrungsgemäß einer

eingehender» Betrachtung zu unterwerfen, damit sich

ein Jeder gegen die Nachtheile schützen lerne, die

ihm aus dem unvorsichtigen Gebrauche derselben

erwachsen können.

Die ätzenden Alkalien (auch Patasche und Soda),
die alkalischen Erden, sowie einige Metalibasen,
wie die des Blei- und Zinkoxyds, besitzen bekanntlich

die Eigenschaft, die meisten Fettstoffe, nnt denen

sie in Verbindung gebracht werden, in Seife zu

verwandeln. Bei diesem Verseisungsprozeß bilden

sich verschiedene fixe und flüchtige Fettsäuren, wie

Talg-, Margnriu- und Oelsäure. Je nach dem

ch Diesem Kapitel werden nur gelegentlich eine eingehende

Behandlung widmen.

Fettstoff, aus welchem die Seife bereitet ist, hat sie

einen vcrschieöeneu Geruch, welcher bei den Toi-
letteu-Seisen durch Zusatz ätherischer Oele angenehm
gemacht wird.

Nun ist es zunächst keineswegs gleichgültig für
die Gesundheit, ob man sich durch das täglich
mehrmalige oder oftmalige Waschen mit parfümirten
Seifen konstant mit diesem oder jenem ätherischen

Oelgeruch oder dein Geruch von Moschus, Ambra ec,,

welche mehreren Sorten feiner Toiletten-Seifen
beigemischt sind, umgibt.

Bleichsüchtige und nervenschwache Damen, die

heutzutage. Dank der moderneu, unsinnigen
Erziehung und irrationellen Ernährung der Mädchen,
das Hauptkontingent unserer Damenwelt ausmachen,
ziehen sich z, B. durch dergleichen starken Gerüche,
mit denen sie ununterbrochen umgeben sind, wenn
sie sich täglich öfter der stark parfümirten Seifen
bedienen, abgesehen von der schädlichen Einwirkung
einzelner in jenen Seifen enthaltenen Stoffe auf
die Haut, leicht habituelle Kopfschmerzen zu, welche

gewöhnlich von selbst verschwinden, sobald derartige

Seifen nicht mehr anhaltend gebraucht werden.

Damen, die sich als ihren Lieblingsodcur das

Rosenöl auserkoren haben und längere Zeit
hindurch kosmetische Seifen benutzen, welche stark mit
Rosenöl versetzt sind, bringen es dadurch, ohne zu

wissen woher, dahin, daß sie nach und nach ganz
unempfänglich für Liebe werden; denn der anhaltende

Gebrauch des Rosenölgeruchs wirkt nach den

hierüber geinachten Erfahrungen in hohem Grade

depriinirend nnd macht das Herz kalt und liebearm,

Damen, die für Liebe allzu empfänglich sind, möchte

man daher die längere Anwendung stark mit Rosenöl
parfümirter Toiletten-Seifen angelegentlich
empfehlen.

Gerade entgegengesetzt wirken die kräftig va-
nillirten kosmetischen Seifen, wie fie in einigen

französischen Fabriken dargestellt werden. Der starke

Vanillengeruch regt nicht unbeträchtlich an, wcßhalb
wir jnngen, namentlich noch in der Entwickelung
stehenden Mädchen den täglichen Gebrauch der

Vanillen-Seife ernstlich widerrathen möchten.

Was die Einwirkung der Seifen auf die Haut,
insbesondere des Gesichtes und des Halses der Damen
betrifft, so machen viele Toiletten-Seifen in dieser

Hinsicht mehr Schaden als Nutze», indem sie die

Haut nicht nur nicht verschönern, wie in mancher

Gebrauchsanweisung in Aussicht gestellt wird,^sondern

den Teint geradezu verschlechtern. Jede Seife,
welche zu viel freies Kali oder Natron enthält,
wirkt wie ein schwaches Aetzmittel auf die Haut
und bringt anfangs rothe Flecken, später Flechten
und Schuppe» und bei längerer Anwendung sogar
Blüthchcn und Knötchen, den Horreur der Damen-
und Herrenwelt, hervor.

Ob eine Toiletten-Seife aber freies Kali oder

Natron, überhaupt zu viel alkalische Bestandtheile
enthält, ob also eine Seife, mag sie noch so

wohlriechend sein, die Haut verschönern kann oder nicht,
das kann jede Dame sehr leicht durch einen ganz
einfachen Reagenzversuch ermitteln, der folgendermaßen

anzustellen ist.

Mau läßt sich aus der Apotheke ein wenig Cur-
cumapapier holen, befeuchtet die zu untersuchende

Seife mit einigem Tropfen Wassers, wartet, bio pch

ein kleiner Theil Seife in dem Wasser aufgelöst

hat nnd drückt sodann daS Enreumapapierstreifcheu

fest darauf. Findet sich freies Kali oder Natron
in der Seife, so wird das gelbe Eureumapapier

sofort dunkelbraun gefärbt, während im entgegengesetzten

Falle, bei nicht zu starkem Alkaligehalt'der
Seife, das Eureumapapier gelb bleibt, wenn auch

durch die Anfeuchtung mit dem Wasser das
vorherige helle Gelb einen Schein dunkler wird.

Jede Seife, welche in der angegebenen Weise

das Eureumapapier braun färbt, ist für den Teint
schädlich und paßt sonach nicht auf den Toilettentisch,

Eine andere eben so leicht auszuführende

Prüfung der Seife wird mit Veilchen-Syrup
gemacht, welcher sofort grün gefärbt wird, wenn^iuau
eine Lösung stark kali- oder natronhaltiger Seife
dazu mischt.

Blondinen haben sich vor dem Gebrauche der-
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artiger fdjäölidjet Soiletteit-Seifeii am ineiften 311

piiten, Da ifjre §aut feiner unb empfinblicfjer iff,
alS bie §aut ber Brünetten.

©inige Soiletten=<5eifen finb bitrd) 3ufap mine=

raliftper $arhen gefärbt unb enthalten oft Stei,
Kupfer, ja fogar Guedfilher (3innober) ,'C. I1!lie

biefe Stoffe mieten giftig, menu fie auf bie Sauer
angetoanbt toerben unb oerberbeu baburd) bie reiufte
«ftautfaihe oft in turner Seit.

@S gept barauS peröor, baff man moptiput, bei

ber Sßapt ber Soitetteii-Seife nur meif;c ober far6=
lofe Seife auSziUoäp'en. Braune Seifen madjeit
oft bräunlidjen ober gelblidjen Sdjaunt unb Der-
berben baffer, inbem fie einen gelblichen Sdjein auf
ber «spaut jurüdlaffett, namentlich bie toeiße, jarte
©efidjtSfarhe ber Btonbineit.

Sic bitrdffclfeinenben Seifen (Savon transparent,
transparent Soap), loeldfe juerft in ©ngfaiib an-
gefertigt mürben, etitftepen burd) 31uflö)ung redft
trotten er Seife in Spiritus, finb meift mit ©affiaöt
bräunficlf gefärbt, nehmen aber mit ber Seit einen

unangenehmen ©eruep an unb finb baffer 51t Iäu=

gerem ©ehrautp als Soi(etten=Seifen ebenfalls nidjt
Zu empfehlen.

Sie jetjt häufig gebraudfte Beild)en=@eife, met-

eher Seildfeumurjel (Iris Florentina) beigemijdft ift,
tonnen mir eben jo menig ju anpalteuber îlntoen-
bung als Soiletten=Seife empfehlen, ba fie bie Spant

nad) unb nach leberartig macht, mie bie meifieu
toeißert unb rotpen Sdfminfen. ©in blaffeS, meines

©efiept erhält jmar buret) mehrmaliges SBafdjeu mit
biefer Beitcpeu-Seife feffr halb einen leichten rötff=

tidjen 3lnflug; allein eS ift bieff bie fyolge einer

leicpteu burd) bie SBeilcpciitourjet perborgerufeueit
©ntjünbung, melcpc natürlich, menu fie tagtäglid)
bon 31eueut erregt loirb, gii Berbiduug, blbfdfuppung,
überhaupt Berfplepierung ber fpaut Sßeranlaffung
gibt. Bei manchen Samen bringt bie Beilpen-
murjeBSeife grope rotpe Rieden im ©efipt pernor,
bie fehl" unappctitlid) auSfepen. Son ber Sd)ärfe
beS $riS= ober Beild)eniourzel=s.pulDerS tann man
fid) leid)t überzeugen, meint man mit einer ÜKeffer-
fpiüe ooll foldfen tpulberS bie Spant einreibt. Sie
eingeriebene Stelle roirb jmar rotp, aber eS ift bie
IRötpe einer leicpteu (Sntgiinbung, nicht baS jarte
ïftoth ïuu-" gefunbeit jttgeublichen 3'ßangeit.

Sie marmorirtc Seife (Savon marbré, marbled

Soap), mefepe meift 0011 fïmftlicper Soba be-
reitet mirb, pat immer metattifpe Sufäße, mie ©ifen-
Ditriol u. bgl. PI lap blaue Plberu Oer Seife entflohen
bitrd) einen geringen, lebhaftes Blaitgrnu aber burd)
einen reitplidjen 3ufat; bon Bitriol unb Oder, 31n

bere färben toerben burd) anbere metaltifdjc Stoffe
herOorgehrad)t. JpierauS leiuptet aber ein, bap mar-
morirte Seifen jur 93erfc£pö 11 evung ber §autfarbe
auet) "id)t bieneu fönneu.

Sie gemöpniiepe (Sibifcptourjel-Seife (Savon à

la Guimauve) gibt ber Çmut beS ©eficpteS einen

gelblichen Seint, menu fie längere Seit gebraucht
mirb. DJÎanpe Samen erhalten baburd) and) eine
rauhe, fpuppige flaut, bie nur nad) nub nad) burd)
(Einreibung mit reinem ©tpeerin mieber glatt unb
meid) mirb.

Sie ungefärbte ©(pcerin-Seife ift, fofern fie
fein freies Kali ober Batton enthält, ber fpaut nipt
naptpeilig, allein ber ©erup mirb, auch wenn bie

Seife uod) parfümirt ift, auf bie Sauer unangenehm
unb bleibt bafper nur auf furje 3eit als beoor=

Zugter Soitetteuartifel im ©ehrand).
Bot allen Singen glaube mau uid)t bett marf't-

id)reierifd)en Stnpreifungen, mie fie Biete ©tiquetten
nî!siSct>.ll^^êanlûe'iun3e11 nuSläiibifcper unb in-
i c )er p-oiïetten=©eifen auSpofaunen : audi nicljt

beut @<hm.nbet beV fogemmnteu Kur-Seifen, mit
öenen un§ b.e Se.renfieber beS 3„. unb 3luS(aubeS
tn'S .fpanbmeu Pfuirfjen motten. Man glaube bloß
1 etilem Dfeagenzpapter ober bem Beitpen-Simip unb
mirb baS ©urcumapapter braun ober ber 95eilcfieii=
Sprup griin, fo merfe man bie Seife meg, bamit
ber Seint niept and) ait ber braunen ober grünen
$arbe pat-tigipive. llnb liest man in ben 3ei=
tungeu: „©aflenfeife" gegen Sommerfprojfen unb

Zu 2Bafd)ungen, ober „Speerjeifc" gegen Sd)uppen
unb £)autauSfpläge, ober „Kampperfeife" gegen

DipeumatiSinuS unb ©id)t, fo glaube man bem

•fpumbug nid)t.
911S bie befte Seife, bie ber £>aut ber Samen

am meiften zutrügtip ift, mitffen mir nad) ben pier=

mit gemachten ©rfaprungen bie reine, fein freies

Kali ober Batron entpattenbe, ungefärbte 93itter=

manbeGSeife (Savon d'amandes am ères) erflären.
SaS 93itterinanbe.ol biente fdjon ben Samen beS

3UtertpumS als bemäprteS SdjönpeitSmittet unb er-
toarb fid) namentlich einen 9iuf gegen bas Dorzei-

tige ïtuftreten Doit Diunjeln im ©efidpt, mie eS, in
fteiner DJÎenge bent frifpen Olioenöl beigemifd)t,
als tüglidp gebrauchtes §aaröl bor bem z" gcitiijen
©rgrauen ber Jpaare fpiißt.

Siefe Bittermanbet-Seife, metche zubörberft itt
ber oben angegebenen Sßeife mittetft ©ureitmapapierS

Zu prüfen ift, ntup aber ftets in geringer DJienge

Zum 2ßa]"d)cn beS ©efidjteS unb beS fiatfeS ange=

menbet merben. Sßer fid) baS ©eficfjt unb ben §atS
tiigtid) mit bielent bid)ten Seifenfd)aum einreiben

mollte, mürbe fid) itt furzer 3cit ben Seint griinb=
lid) oerberbeu. ©ine ganz geringe DJÎenge beS fei=

neu SdpuuneS ber 93ittermaubel=Seife reid)t pin,
um bie ipaut bon bent barauf gefallenen Staub,
ben gettfäuren :c. zu reinigen unb burd)
mehrmaliges Dtadjfpiilen mit reinem Sßaffer muß baftir
geforgt merben, bap nirgenbS im ©efiept ober am
.vpalfe ctmaS 001t bem Seifenfdjaum gnrüd bleibe.

©ine Same, ber eS bannit p tpun ift, fiep

eine fdjöite, reine 1111b gefunbe «flaut zu erpalten, mirb
fiep ©efiept unb «ipats nie anbcrS als mit Ülegenmaffer

mafdjen, baS fiep in fylafcpen reept gut aufbemapren

läßt, unb auf biefen ©ebraud) beS 3tegeumafferS

folgt ebenfalls ber sonnenfd)ein eines jrifepett, rei=

neu, normal gefärbten fyraueuantliheS. ;)m sommer
fittb biefe Sßafdjungen mit Üfegenmaffer unb ein

menig tBittenuanbet=Seife nur 3lbenbS borzunepmen,
morattf ant auberett DJlorgen baS ©efiept unb ber

ÖalS mit einem reinen leinenen Sudje abgerieben
mirb. Sie Samen feptipen fid) pierburcp oor bem

leiepten 23crbrenncn beS SeintS in ber Sonne unb
SBtonbiuen, bie mit Sommerfproffen in emiger fyepbe

liegen, toerben fid) burd) biefeS tßerfapren eine große
3'lnzapt jener braunen Rieden Dom ©efiipt unb botn

fmlfe fdjaffeu.
2BaS bie aitbereit parfümirten Seifen betrifft,

fo tonnen mir biefelben, natiirtid) üorauSgefept, baß

fie bie tfteagenzprobe mit bem ©urcumapapier gliid-
liep beftanbeu paben unb ungefärbt finb, niept un=
bebingt oerroerfen. Stein Sie finb zur 3lbmed)=
-feiung, fite meld)e gar lotete Samen eingenommen
finb, auf furze 3eit roopt anzumenben unb foltte
hei aller SBorficpt bie Stbmedjfeiung ben Seint
einmal beeinträchtigen, fo mirb bie reine ÜJlanbelfeife

baS mieber gut machen, toaS bie giftige Kollegin
böfe gemadjt hat

3(1 fo iRegenmaffcc unb SJÎanbelfeife, Diel freie
Suft unb feine Dtoinanc geben bic fepönfte natürliche

Stpminfe.

tftcjcpfe.
('Bvaltijd) (tcluährt itiib gut befuttben!)

Sie f 0 g e 11 a 11111 e 3 u d e r f a r b e (3 u d e r
S 0111 e u r, © a r a m e I), bic zum färben Don geiftigen
©etränfen bient, ertpeilt hefonberS bent SBcin

eine angenehme fyarbc. 3tud; jum färben Doit

Saucen ift fie fepr geeignet. Sie oerbirbt nichts,

feien fie füg ober fauer, unb iff baper bett fÇârbe=

fugetit Dorzuziepen, bie in ben 3eitungen mit bem

Fyrembnamen houles eohirantes jum 93erfauf an-
gepriefeit merben. Siefe Kugeln finb eine 9(rt groper
Rillen, bie nitptS ©inlabenbeS paben unb, ba ipre
'Bereitung geheimgehalten loirb, alles 9Jtöglid)e
enthalten fönnen.

9Jtau muß baper folcpe Singe, bie ©ott meiß

mer zufainmengeriiprt pat, niept in fein ©ffen tpun.
Soll eS burdjauS gefärbt toerben, fo gefipepe eS,

mie gejagt, mit bem braun gebrannten 3uder, ben

fid; jebe •ôauSfcau fepr leidjt felhft bereiten faitn.
Sie erpipt gelben Streuzuder in einem gup-

eifernen Sieget mit meipem Sipmelj tangfam über

Koptenfeiier. 3ßenn ber 3ucfer z11 fdjmelzen
anfängt, mirb fteipig gerüprt, unb roenn 3tCleS zu

einem bttnfelbraunen Sprup gemorben ift unb fiep

feparfe, gemürzpafte Sämpfe entloidelti, fo ift bie

3-arbe fertig, bie nad) bem ©rfatten eine fipmarje
peepartige 93täffe bilbet. Sa man fie in biefer ©e=

ftalt niept braudjen famt, fo fette man gleid) naep*

bem bie Uinmanblung beS 3uderS gefipepen, nad)

unb naep peipeS 9Baffer ju, aber nur fo Diel, baß

fid) eine fprupbide 31uflöfung bilbet. Siefe mirb
in fjlafcpen aufbemaprt unb ift bei gehöriger Side
ber Bcrbcrbnip nipt untermorfen.

Bei einiger 31ufmerffam!eit mirb eine folpe
3uderfarbe immer gelingen. @S ift aber §aupt=
bebingung, bap baS ©efäp fepr rein fei, befonberS

Don 3?ett. Utn pierin ©etuippeit 511 erlangen, muß
man Dorper ben leeren Siegel ftarf erpipen. Sie
geringfte 93tenge fyett mirb bann gleid) burp ben

©erud) angezeigt. Arbeite ©efäße, befonberS ge=

braud)te, finb pierzu ganz untauglip.
** *

Kartoffeln im 3B i n t e r unb g r ü p j a p r
ft e t S f p 111 a d p a f t auf ben S i f d) 3 u b r i n=

gen. 9tapbem man bie Kartoffeln gut gemafpen

pat, inapt man in jebe berfelben mit einem 93teffer

einen ©infpnitt (bie großen palbirt man), um ben

in jeber Kartoffel enthaltenen Sffiaffergepalt auS-

fpeiben ju laffcn. Sie folper Sßeife in menig
foltern äßaffcr zum Reiter gegebenen Kartoffeln merben

mit menig Salz beftreut unb über gelinbem fyeuer

gar gefopt. SBenn fie meid) fiitb, fpüttet man baS

SBaffer meg unb bedt fie nochmals gut zu, um fie
trodnen zu laffcn. 31uf biefe SBeife bepanbelte
Kartoffeln bepalten ipren SBopIgefpmad unb ipr mep-
ligeS, föfttipeS 3IuSfepen Pei, bis bie neuen mieber

gemaepfeu finb.

$eßett.

©cbet Siebe, nipt blojj ©aben,
äBotlt bc§ 3trmen §erz ipt laben.
SBotlt ipt ieiiten §unger ftitlen,
ßfinnt ipr'S nipt mit leerem SB itt en,
Sîeipt tpm freunbltp eu're Sßenbe.
©prept an'é §erj, unb in bie £änbe
Segt ein ©perfleitt nop fo Hein,
Söirb'§ eup unb iprn sum Segen fein.

Jlttrcgmtg.

Sungc, mapre beine 3uitgc!
Sern' beputfam fein unb werfe,

SBift in wacf'rer ©tänner Sreifc.
Sunge, piite beine Sange!
Unb tn ebler 3vauen 9Jtitie
Sern' SBeipeibcnpeit nnb (Sitte.

JJctfifRußen.

103, ©ein, ber ©belfinn ift nipt auêgeftorben; aber et

blüpt im 'Stillen unb will nipt an» j£age§lipt gebogen fein.
3e »erborgenev, unt jo ebler —

jS. §5. 6. cCs, in 5. 3tn ber ißerfon liegt pier ©iptê, an
ber ©npe ©!(e§. SIßir banfen für SP« gute TOcmung nnb
bitten, fip mit biefer ©uSfunft für einftmeiten begnügen ju
wollen.

(bringe Jsnnsfrnu! ©u§ Stiicffipten ber Sparjamfeit
peijen @'i« Spre Cefen ju fpnetl. ©iferne Defen nnb SCrag«

öfen mit ©opren biivfert burpauS nipt jdjnell gepeijt werben ;

wenn fip nipt ein öujjcrft wibriger unb gefunbpeitSfpäbliper
®unft im Simmer gettenb ntapen foil.

§. §3. ©uSgetaufene ©tilp im Siwmerofen bewirft
bei Sungen- unb Suftröpren-Stranten fpltmme Sufälte, bie
bei öfterer ©ieberpolung 0011 jdjtimmcn folgen fein tonnen.
SSorfipt

"5s, in "3Ü. ®a§ beftänbige ©rennen einer ©apttamße
in niebrigen Simmern unb bic ©u§bünftung 3pre§ ebenfalls

bort fdjlafenben tpunbeS ift ber ©runb einer unreinen, un-

gefunben Suft, bie jur ©inatpmung 9tipt§ taugt.

gr. e. ?3. ©ptaftofigfeii_ in Spreu Umftänben ift fo

unangeuepm unb ermitbenb, bap Sie nipt gleid)gültig bar-

über piuweggepen bürfen. SBir notiren Spnen piemit ein

einfapeS ©Uttel, ba§ bei nerböfen tßerfonen unb bet grauen
in Spreu Sßerpättniffen fip ftets bewäpvt pat. Ptipten Sie
bas (topfenbe 3pre§ SagerS b i r e t n a p 910 r b e n, unb Sie
werben Dtupe unb Sptaf finben.

Ji. ß. 3. 3. UBir tnüjfen um ©ebutb bitten ; unjere

Seit erlaubt nnS nipt mepr.

Jsausfrttu, $uvp ba§ täglipe ©nfwafpeit be§ Siw
merbobenS erweifen Sie Weber gpnen felbft, nop ben §auS«
eigentpümern einen ®ienft. Spre SüpnfPaIer3eî, urt^,
©lieberreifjen gprer grau ©lutter möpte pterin feinen ©runb
finben.
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artiger schädlicher Toiletten-Seifen am meisten zn
hiitem da ihre Hont feiner nnd empfindlicher ist,

als die Haut der Brünetten.
Einige Toiletten-Seifen sind durch Znsatz

mineralischer Farben gefärbt nnd enthalten oft Blei,
Kupfer, fa sogar Quecksilber (Zinnober) er. Alle
diese Stoffe wirken giftig, wenn sie auf die Dauer

angewandt werden und verderben dadurch die reinste

Hautfarbe oft in kurzer Zeit.
Es geht daraus hervor, daß man wohlthut, bei

der Wahl der Toiletten-Seife nur weiße oder farblose

Seife auszuwählen. Braune Seifen machen

oft bräunlichen oder gelblichen Schaum nnd
verderben daher, indem sie einen gelblichen Schein auf
der Haut zurücklassen, namentlich die weiße, zarte
Gesichtsfarbe der Blondinen.

Die durchscheinenden Seifen (kstivon trmmpnrimt.
tranTgmront bcmp), welche zuerst in England
angefertigt wurden, entstehen durch Auflösung recht
trockener Seife in Spiritus, sind meist mit Eassiaöl
bräunlich gefärbt, nehmen aber mit der Zeit einen

unangenehmen Geruch an und sind daher zu

längerem Gebranch als Toiletten-Seifen ebenfalls nicht

z» empfehlen.
Die jetzt häufig gebrauchte Veilchen-Seife, welcher

Veilchenwurzel firm IZaiontinaj beigemischt ist,
können wir eben so wenig zu anhaltender Anwendung

als Toiletten-Seife empfehlen, da sie die Hant
nach und »ach lederartig macht, wie die meisten

Weißen und rothen Schminken. Ein blasses, weißes

Gesicht erhält zwar durch mehrmaliges Waschen mit
dieser Veilchen-Seife sehr bald einen leichten röth-
lichen Anfing; allein es ist dieß die Folge einer

leichten durch die Veilchcnwurzel hervorgerufenen
Entzündung, welche natürlich, wenn sie tagtäglich
von Neuem erregt wird, zu Verdicknng, Abschnppung,
überhaupt Verschlechterung der Haut Veranlassung
gibt. Bei manchen Damen bringt die Beilchen-
wurzel-Seifc große rothe Flecken im Gesicht hervor,
die sehr unappetitlich aussehen. Von der Schärfe
des Iris- oder Neilchenwurzel-Pulvers kann man
sich leicht überzeugen, wenn man mit einer Messerspitze

voll solchen Pulvers die Haut einreibt. Die
eingeriebeue Stelle wird zwar roth, aber es ist die

Nöthe einer leichten Entzündung, nicht das zarte
Roth der gesunden jugendlichen Wangen.

Die marmorirte Seife <Zavon inarbrd. nmr-
dlöck klou»), welche meist von künstlicher Soda
bereitet wird, hat immer metallische Zusätze, wie
Eisenvitriol u. dgl. Blaßblaue Adern der Seife entstehen
durch einen geringen, lebhaftes Blaugrau aber durch
einen reichlichen Znsatz von Vitriol und Ocker. An
dere Farben werden durch andere metallische Stoffe
hervorgebracht. Hieraus leuchtet aber ein, daß
marmorirte Seifen zur Verschönerung der Hantfarbe
auch nicht dienen können.

Die gewöhnliche Eibischwnrzel-Seife t Zu von à

lu Eninmnvu) gibt der Hant des Gesichtes einen

gelblichen Teint, wenn sie längere Zeit gebraucht
wird. Manche Damen erhalten dadurch auch eine
rauhe, schuppig? Haut, die nur nach und nach durch
Einreibung mit reinem Glycerin wieder glatt und
weich wird.

Die ungefärbte Glycerin-Seife ist, sofern sie
kein freies Kali oder Natron enthält, der Haut nicht
nachtheilig, allein der Geruch wird, auch wenn die

Seife noch parslimirt ist, auf die Dauer unangenehm
nnd bleibt daher nur auf kurze Zeit als bevorzugter

Toilcttenartikel im Gebrauch.
Vor allen Dingen glaube man nicht den

marktschreierischen Anpreisungen, wie sie viele Etigucttcn
^à^^''^"weisnngeii ausländischer nnd in-

c csi )c> ^mlctteu-'Li>eifen ausposaunen^ auch nicht
dem Schwindels sogenannten Kur-Seifen, mit
dene.t UN. d,c

^e.senfieder des In- nnd Auslandes
,n's Handwert pfuschen .vollen. Man glaube bloß
feinem Reagenzpapier oder dem Veilchen-'à.p nnd
wird das Curcumapapier braun oder der Veilchen-
Syrup grüu, so werfe ...an die Seife weg, damit
der Teint nicht auch an der braunen oder grünen
Farbe partizipire. Und liest^man in den

Zeitungen. „Gallenseife" gegen Soniuieryprofsen und

zn Waschungen, oder „Theerseife" gegen Schuppen
und Hantansschlägc, oder „Kampherseife" gegen

Rheumatismus und Gicht, so glaube man dem

Humbug nicht.
Als die beste Seife, die der Haut der Damen

am meisten zuträglich ist, müssen wir nach den hiermit

gemachten Erfahrungen die reine, kein freies

Kali oder Natron enthaltende, ungefärbte Bitter-
mandel-Scife <Ba.von ck'nnmmlo^ aiuorsd) erklären.

Das Bittermaude.öl diente schon den Damen des

Alterthums als bewährtes Schönheitsmittel und
erwarb sich namentlich einen Ruf gegen das vorzeitige

Auftreten von Runzeln im Gesicht, wie es, in
kleiner Menge dem frischen Olivenöl beigemischt,

als täglich gebrauchtes Haaröl vor dem zu zeitigen

Ergrauen der Haare schützt.

Diese Bittermandel-Seife, welche zuvörderst in
der oben angegebenen Weise mittelst Curcumapapiers

zn prüfen ist, muß aber stets in geringer Menge

zum Waschen des Gesichtes und des Halses
angewendet werden. Wer sich das Gesicht und den Hals
täglich mit vielem dichten Seifenschaum einreiben

wollte, würde sich in kurzer Zeit den Teint gründlich

verderben. Eine ganz geringe Menge des

feinen Schaunies der Bittermandel-Seife reicht hin,
um die Hant von dein darauf gefallenen Staub,
den Fettsäuren er. zu reinigen und durch

mehrmaliges Nachspülen mit reinem Wasser muß dafür
gesorgt werdcn, daß nirgends im Gesicht oder am

Halse etwas von dem Seifenschaum zurück bleibe.

Eine Dame, der es darum zu thun ist, sich

eine schöne, reine und gesunde Haut zn erhalten, wird
sich Gesicht und Hals nie anders als mit Regenwasser

waschen, das sich in Flaschen recht gut aufbewahren

läßt, lind ans diesen Gebrauch des Regenwassers

folgt ebenfalls der Sonnenschein eines frischen,

reinen, normal gefärbten Frauenantlitzes. Im Sommer
sind diese Waschungen mit Regenwasser und ein

wenig Bittermandel-Seife nur Abends vorzunehmen,
worauf am anderen Morgen das Gesicht und der

Hals mit einem reinen leinenen Tuche abgerieben
wird. Die Damen schützen sich hierdurch vor dem

leichten Verbrennen des Teints in der Sonne und

Blondinen, die mit Sommersprossen in ewiger Fehde

liegen, werden sich durch dieses Verfahren eine große

Anzahl jener braunen Flecken vom Gesicht und vom
Halse schaffen.

Was die andere» parfümirten Seifen betrifft,
so können wir dieselben, natürlich vorausgesetzt, daß

sie die Reageuzprobc mit dem Curcumapapier glücklich

bestanden haben nnd ungefärbt sind, nicht
unbedingt verwerfen. Nein! Sie sind zur Abwechselung,

für welche gar viele Damen eingenommen
sind, ans kurze Zeit wohl anzuwenden und sollte
bei aller Vorsicht die Abwechselung den Teint
einmal beeinträchtigen, so wird die reine Mandelseife
das wieder gut machen, was die giftige Kollegin
böse gemacht hat

Also Regeuwasscr und Mandelseife, viel freie
Luft nnd keine Romane geben die schönste natürliche

Schminke.

àzepie.
sPraktifch bewährt und gut befunden!)

Die sogenannte Znckerfarbe (Zucker-
Couleur, Ca r a m e l), die zum Färben von geistigen
Getränken dient, ertheilt besonders dem Wein
eine augenehme Farbe. Auch zum Färben von

Saucen ist sie sehr geeignet. Sie verdirbt nichts,

feien fie süß oder sauer, und ist daher den Färbe-
kugeln vorzuziehen, die in den Zeitungen mit dem

Fremdnamcn iuni!,^ volorant08 zum Verkauf
angepriesen werben. Diese Kugeln sind eine Art großer
Pillen, die nichts Einladendes haben und, da ihre
Bereitung geheimgehalten wird, alles Mögliche
enthalten können.

Man muß daher solche Dinge, die Gott weiß
wer znsammengerührt hat, nicht in sein Essen thun.
Soll es durchaus gefärbt werden, so geschehe es,

wie gesagt, mit dem braun gebrannten Zucker, den

sich jede Hausfrau sehr leicht selbst bereiten kann.

Sie erhitzt gelben Streuzucker in einem

gußeisernen Tiegel mit weißem Schmelz langsam über

Kohlenfener. Wenn der Zucker zu schmelzen
ansängt, wird fleißig gerührt, und wenn Alles zu

einem dunkelbraunen Syrup geworden ist und sich

scharfe, gewürzhafte Dämpfe entwickeln, so ist die

Farbe fertig, die nach dem Erkalten eine schwarze

pechartige Masse bildet. Da man sie in dieser

Gestalt nicht brauchen kaun, so setze man gleich nachdem

die Umwandlung des Zuckers geschehen, nach

und nach heißes Wasser zu, aber nur so viel, daß

sich eine syrupdicke Auflösung bildet. Diese wird
in Flaschen aufbewahrt und ist bei gehöriger Dicke

der Verderbnis; nicht unterworfen.
Bei einiger Aufmerksamkeit wird eine solche

Zuckerfarbe immer gelingen. Es ist aber

Hauptbedingung, daß das Gefäß sehr rein sei, besonders

von Fett. Um hierin Gewißheit zu erlangen, muß
man vorher den leeren Tiegel stark erhitzen. Die
geringste Menge Fett wird dann gleich durch den

Geruch augezeigt. Irdene Gefäße, besonders

gebrauchte, sind hierzu ganz untauglich.
^

-st

Kartoffeln im Winter und Frühjahr
stets schmackhaft auf den Tisch zu bringen.

Nachdem man die Kartoffeln gut gewaschen

hat, macht man in jede derselben mit einem Messer
einen Einschnitt (die großen halbirt man), um den

in jeder Kartoffel enthaltenen Wassergehalt
ausscheiden zu lassen. Die solcher Weise in wenig
kaltem Wasser zum Feuer gegebenen Kartoffeln werden

mit wenig Salz bestreut und über gelindem Feuer

gar gekocht. Wenn sie weich sind, schüttet man das

Wasser weg und deckt sie nochmals gut zu, um sie

trocknen zu lassen. Auf diese Weise behandelte
Kartoffeln behalten ihren Wohlgeschmack und ihr
mehliges, köstliches Aussehen bei, bis die neuen wieder

gewachsen sind.

Oeöen.

Gebet Liebe, nicht bloß Gaben,
Wollt des Armen Herz ihr laben.
Wollt ihr seinen Hunger stillen,
Könnt ihr's nicht mit leerem Willen,
Reicht ihm freundlich eu're Spende.
Sprecht an's Herz, und in die Hände
Legt ein Scherflein noch so klein,
Wird's euch und ihm zum Segen sein.

Anregung.

Junge, wahre deine Zunge!
Lern' behutsam sein und weise,

Bist in wack'rer Männer Kreise.

Junge, hüte deine Zunge!
Und in edler Frauen Mitte
Lern' Bescheidenheit und Sitie.

Kriestaffm.
1VS. Nein, der Edelsinn ist nicht ausgcstorben; aber er

blüht im Stillen und will nicht an's Tageslicht gezogen sein.

Je verborgener, um so edler! —
W. W. E». K. in Z. An der Person liegt hier Nichts, an

der Sache Alles. Wir danken fllr Ihre gute Meinung und
bitten, sich mit dieser Auskunft für einstweilen begnügen zu
wollen.

Zunge Kaussrau! Aus Rücksichten der Sparsamkeit
heizen Sie Ihre Oefcn zu schnell. Eiserne Oefen und Trag-
öscn mit Rohren dürfen durchaus nicht schnell geheizt werden;
wenn sich nicht ein äußerst widriger und gesundheitsschädlicher
Dunst im Zimmer geltend machen soll.

K. M. Ausgelaufene Milch im Zimmerofen bewirkt
bei Lungen- und Lustrohren-Kranken schlimme Zufälle, die
bei öfterer Wiederholung von schlimmen Folgen sein können.

Vorsicht!

in W. Das beständige Brennen einer Nachtlampe
in niedrigen Zimmern und die Ausdünstung Ihres ebenfalls

dort schlafenden Hundes ist der Grund einer unreinen,

ungesunden Luft, die zur Einathmung Nichts taugt.

Fr. H. ZZ. Schlaflosigkeit^ in Ihren Umständen ist so

unangenehm und ermüdend, daß Sie nicht gleichgültig
darüber hinweggehen dürfen. Wir notiren Ihnen hiemit ein

einfaches Mittel, das bei nervösen Personen und bei Frauen
in Ihren Verhältnissen sich stets bewährt hat. Richten Sie
das Kopfende Jhres^Lagers direkt nach Norden, und Sie
werden Ruhe und Schlaf finden.

K. K. I. Z. Wir müssen um Geduld bitten; unsere

Zeit erlaubt uns nicht mehr.

Kausfrau. Durch das tägliche Aufwaschen des

Zimmerbodens erweisen Sie weder Ihnen selbst, noch den Haus-
eigenthllmern einen Dienst. Ihre Zahnschmerzen und das

Gliederreißen Ihrer Frau Mutter möchte hierin seinen Grund
finden.
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llepatratitren unb |tmänbcrun$cn tueröcn biüigfl befolgt

5t. fallen,
9Jîarïtgciffe. ttCCig, prfdmrr.

$ertsau,
gdjnubgaffe.

1(cbcv clic bevorIieIic»de «fefi^eii —
cmyfeljlc utettt g i' u f; c y îtub r c t et) affortirtcë Sag er itt

Pelzfirarnituren
beu ycrcljvtcn tarnen 511 ©tabt unb Sanb unb bin tu beut augetteljiucu $allc,
meine jammtUctjeu 9lrtifct unter namhafter ^reiöcrnutpgtmg offerireu 51t töunen.

.«palte grof?e§ Sager itt ttotl) uic bagemefeuer Stuëluatjt ht

tl-Vf^antifnren. ^fc^fcppid)e!t, ^ef^anbfd^tfmt, 3m|-
ßorßen, ga^îmtffetî, IlM'pluiefn, ^feljmanfdit ctc.

pr Mi tinkauf rolfer feile Ijaite mid) jcbcr?cit empfoljlen. ~W§_

(Srnftgemehtler
Üeiratfis- Un trag.

(Sin SBittwer, 30 gafjre alt, ,§anbetsmann,
Don fanftem, fotibem ©tjarafter, Wilnfdjt ftcf)

mit einer ftiffen, friebtiebenben guitgfrnu ober

tinbertofen äöittwc im Stlter bon 25 bis 35

Satiren, bie im Staube wäre, einem Snben»

gejdjäft borjuftelen, unb etwas Vermögen t)at,

su berebetidjen. 58erjd)Wicgentjeit ift ®t)ren»

fadie. (c 5394- Z)
Offerten mit HJbotograptjie unter ®{>iffre

J. W. 5394 poste restante gürtd).
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gtttc Jeiireritt
mit beften ateferenjen unb auSgeieidp ©
neten Seugniffcn juct)t in einer Siabt g
ober Crtfdjaft ber beutfdjen Sdjweij q
eine Stelle at§ ©auSlebrerin in einer O
§errfd)aftSfamilie ober eine Setjrftette g
an einer Sdjute ober einem gJriuat= 0
inftitut. 9

Offerten sub glfiffre Q 197 beffir» g
bert bie „ScftueijCt. «afatUCtt» 0
©gfcfitiou" in Sürttf). g

ooooooooooooooooooeoeoc©

Inf lipiioiflifmufr fipi
e m y f e £) I e n :

^iegemtxänfef, wn 12.- »«;

^mfertvtänfel', bon 15- — an;

^xan fettfÜC^er in 2'ßottc, als Spezialität ;

^ei^waaren «net- m-,

51t fycftgcfcljcuf cit fid) heften« cigitcttb.

Slufjerorbentlid) ßihige greife. 91u»tuafjlfenbungen nact) auëmârtê frattïo.

,6t. (Ûttllcu, im Sejember 1879.

gllilil M IttuvhtjilaU 17.

—— Uuentfcfrtict) —-
für iebe §au§f)cilturtg ift ^öDtuic 5

mtrfeitber, juträg»

tiefer, natjrtjafter unb bittiger ®vfatj ber

ÄSefe sum SSaden bon Sudjen, ©icnuajen,

ßtöfen u. f. w. ®a§ Saden mit SSatfpuIücr

ift biet einfacher, als mit §efc. ßotferljctt

unb ©erattjen be§ ©ebädS wirb geunntirt.

®aju gehörige Kücfjenregcpte u. ©ebraudjs-

anweifungen auf jebem Eartoit. 9tü()intid)ft

entpf ot)ten bon ben Sîebaftionen bcS tBajavS

unb ber Snbuftrieblätter. — $ r e i § per

Sßfunb ®r. 1. 30, bei 5 $funb jranto
_

gerner erlauben wir uns, unfer

uïiU iußpu tticv, ,'4;,?.,, i;,:

3u empfetyten. ®iefe allein bon uns in
bicjer 58olttommenf)eit bargeftettte Sßubbtng»

mifdjung enthält fammttidje 93eftanbtïjeile
eines guten, bot'sügtid) fdjmndljaften, cdjten

tPubbingS (fein glatnmeri). Ueberaus ein»

facfje @ebraud)§antoeifung auf jebem Ißarfet,
bie ein Wifiratt)enbcSÎfubbingSgerabe3U
unmoglid) madjt; Seit ber (Bereitung 1

Stunbe. — SBir tjatten fotgenbe Tübbing»
putber ;,ur 9tuSwat|l borrätf|ig: SDiattbcl»,
atpfetfinen», ©trotten», (51jocoIabcit=.imb
©cwnrjpitbbinß. tpreis per (Sarton 95 (St.

(311 einem tpuDbing fi'tr 6 tperjonen auS»

reidjenb), bei 10 Kart, franfo. glammert»
futlbcr in gleichem ©efcfintacE 40 ®t. p. gart.

©cttcvnl'-pcpot für bie Sdjtoeis bet

emit «aßcl. £fcotetftt. 20, »afcl.

lit frifdjer Scttbuiut
finb bei mir eingetroffen:

m~ ®amen)talctiity. in anliegenber $açon, im greife
bon gr. 18, Sr. 20, g?r. 25 bis 30.

9ic(icmiianteff pott Sr. 12 bis jtt ^r. 20;

Raiten m l^on oon gr. 5 an,

toeidfe id) §nr geft. 3lbnaf)tne beftenS etnpfeljte.

5t. ®alien.

(H 5363 Z) Philodermme

IcW ficM[ fir Brnffltale.
33rud)Ieibenbe, wctdie mit Unter»

3eidptctem wegen SBattbagen ober Wuttergürtetn
unter ©arantic bottftänbiger Rettung perfbn«

tieb berfefjren mBdjten, treffen benjelben jeben

erfteti Satnftag bc§ fütonatS : SiortnittagS in

Café
in garnutirt rctttfdjntcrfcttbctt Sorten, als :

Safer per S'lo ^-r. 2. —

grün „ „ „ 2. 20
fein grillt „ „ // 2. 40

®agat (£ped»3aua) „ „ „ 2.70
3'afa gelb „ „ » 2.80
liefert bei îtbnatjme bon 5 Silo unb metjr

frei ab St. OJinrgvctbcn

(|arl' Jlacrt,
St. Olinrgrcttjcu (9ït)eint£)at).

Kaffe-Mascliiüen,
Tliee-Mascliiueu,
Eiersieder,
Thee-Kannen,
Kaffe-Kannen,
Ealim-Krtige,
Zuckerdosen,
Bestecke,
Tlieebretter in allen

Conti ture-Schaalen
in reicher Auswahl -zu billigen Preisen

J. Laemmlin z. Multerthor,
in St. Gallen.

Institution de jeunes demoiselles Neuchâtel, Orangerie.
Vie de famille; Educltion soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;

Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, situee dans les promenades

près du lac, aux Mrs. Sehinz & Nagel, pasteurs a Neuchâtel; Wild-von Arand,

St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil ; Pfr. Kauff, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie) ; Pfr. Thomas, Cologne.

(tmin m. Bamtätsratl) öee Sautons lurid) gemattet)

PortrcfflicUc ^ommaöc gegen bie täftige $d)uppcnbUbtuta n"t »e"^H1^ ^^
unb im Slarte, gewBtfnlidje Urfad,e bed «aatauSfaOett». 3»«; 6 êfltSl)
©inreibett genügt, bett Ucbelftoub gtt bcfctttgcu. ®ev (vrfo g wt

Su bejiepeu bei 21. ^tcêUng=®ifcr vis-a-vis ber 3lromnl)aHe jurto).

©tierlin'0 SReftauvant in 31orfd)nd) unb fRaetj'

mittags 3« in
Set ber ®£pebttion b. 431. faun jebergert

aud) ein ©ebriftdjeu mit 93elet)rung unb bieten

tjimbert Seugniffen bejogen Werben.

Slrüfi=2(tt()crr in ©ais,
fit. Îlppen3ett.

Ilucut6c()i'(tf() für jebc ,§nué()altmtg

irillant-Jtärhe0lan|t
als Sufatj 3ur Starte, ma^t bie 2Bäfd)e

btenbenb weife, fteif unb gtänjenb; in ißadeten
à 30 unb 60 ©tS. unb gr. 2. 80 ®t§.

^leini(îtutô5-^afd)Ri^|îalï
äwut ©ebneareimgen ber äBfifcbe, opne berfetben
im ©ettngfien 3« fdjaben ; in ffîadeten à 20
unb 85 Gt§.

@ßtttefird?es

llrillniil-Viibpulurr.
unübertroffen in Qualität 3um ißugen aller
Dltetatte, at§: @oIb, Silber, fD'teffing tc.; in
badeten à 35 ®t§. unb gr. 1. 60 ®t§.

îetnjïee Pnfd)blau P«lwr,
in Sdjaditeln à 80 ©t§.

feintePafdjblttu in lugcln,
in Sd)ad)tetn à 15 unb 30 ®t§.

äöicfcrfct'fättfcr crf)attcn bebeutett
bett Diabatt. — Scpotê werben iibcrtill
31t erridjtett gcfitd)t; frfjott bcftcfjcnbc ®c=

potê werben itt bett bctreffcitbcit Sotot»
btattent bc3eid)uct.

®o§ ©citcral=®cpot:
2t. %xoït'-®uvtt,

llaypfrsuujl.

©tâïïftc,
Leite m x6 ßitttgße

«|
5U begießen bei

iteper, fyifdjtugen.

Jjfrcis per ^Flacon fr. 1. 10.

©cttitgcitb für 4 SBctttflafdjctt.

2)tc autcrifantfrl)cu

Ätnberfeffeti
finb bie folioeften unb fcuuemfteu tn

hver îtrt, juçiteictj als StufCttU'agcn 3U

gebraudien, ©eflf'1 ©i'Üeubung einer 10=®ts.=

Warte erfolgt S"ienbuiig ber $£)otograpt)ie
buvdi bas §auptbepot für bic ©t^weij:

0). mtuggü, ©djöntjjal 997,
in 2ôiutcrtl)ur.

A>ic',tt i'i»f Beilage.
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Reparaturen und Umänderungen werden billigst besorgt

St. Kalten,
Marktgasse, üMg, KWm.

Kcrisau,
Schmidgasse.

Ueöer l!ie l)evorîte!ìenâe ^'eîì^cit —
empfehle mein großes und reich assvrtirtes Lager in

?el2Larn»tA»rei»
den verehrten Damen zu Stadt und Land und bin in dem angenehmen Falle,

meine sämmtlichen Artikel unter namhafter Preisermäßigung vsferiren zu können.

Halte großes Lager in noch nie dagewesener Auswahl in

Delzgarmturen, Wetziexpichm, WelHanWulmi, Iuß-
körben, Jagdmuisen, WefMefeln, Wetzmäntein etc.

Kür den Einkauf roher Kelle halte mich jederzeit empfohlen.

Krnftgenreinter
KeiratîìAìântrng.

Ein Wittwcr, 39 Jahre alt, Handelsmann,
von sanftem, solidem Charakter, wünscht sich

mit einer stillen, friedliebenden Jungfrau oder

kinderlosen Wittwe im Alter von 25 bis 35

Jahren, die im Stande wäre, einem
Ladengeschäft vorzustehen, und etwas Vermögen hat,

zu verehelichen. Verschwiegenheit ist Ehrensache,

(° 5394 2l)

Offerten mit Photographie unter Chesfre

ff, IV, 5394 posts restante Zürich.
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Eine Lehrerin
mit besten Referenzen und ausgewich- V
neten Zeugnissen sucht in einer >stadt ^
oder Ortschaft der deutschen Schweiz x,
eine Stelle als Hauslehrerin in einer 0
Herrschaftssamitie oder eine Lehrstelle ^
an einer Schule oder einem Privat- 9
institut, A

Offerten sub Chiffre Ü 197 bcför- »
dert die „Schweizer. Vakanzen- 0
Expedition" in Zürich. V
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Ruf ßxngrßäklutk FMzkii
e m p fehlen:

Hlegenmäntel', von Fr. 12.- an;

Wintermäntel', von Fr. 15. - an;

ArNNfeNtNiHer in Wolle, als Spezialität;

Weilnnnnren aller Art;

zu Festgcfchenken sich bestens eignend.

Außerordentlich billige Preise. Auswahlsendungen nach auswärts franko.

St. Kàt, im Dezember 1879.

ARsêÂ U Marktplatz 1?.

—— Unentbehrlich
für je>)e Haushaltung ist I. ßZäoime s

Backpulver. AK
lichcr, nahrhaster und billiger Ersatz der

tiefe zum Backen von Kuchen, Eierkuchen,

Klösen u, s, w. Das Backen mit Backpulver
ist viel einfacher, als mit Hefe, Lockerheit

und Gerathen des Gebäcks wird gniantirt.
Dazu gehörige Küchcnrezcpte u,
Gebrauchsanweisungen auf jedem Carton, Rühmlichst

empfohlen von den Redaktionen des Bazars
und der Jndustrieblätter, — Preis per

Pfund Fr. 1. 3V, bei 5 Pfund franko

WM" Ferner erlauben wir uns, unser

PuMugPulvcrJJJchs
zu empfehlen. Diese allein von uns rn
dieser Vollkommenheit dargestellte Pndding-
mischung enthält sämmtliche Bestandtheile
eines guten, vorzüglich schmackhaften, echten

Puddings stein Flammeri), tlebcraus
einfache Gebrauchsanweisung ans jedem Packet,
die ein Miß rathen des Puddings geradezu

unmöglich macht; Zeit der Bereitung 1

Stunde, — Wir halten folgende Puddingpulver

zur Auswahl vorräthig: Mandel-,
Apfelsinen-, Citronen-, Chocoladen-,und
Gcwlirzpndding. Preis per Carton 95 Et,
szu einem Pudding für 6 Personen
ausreichend), bei 19 Cart, franko, Flammeri-
pulvcr in gleichem Geschmack 4V Et, p. Cart,

Kcneral'-Pepot für die Schweiz bei

Emil Nagel, Theateritr, 29, Basel.

In frischer Sendung
sind bei mir eingetroffen:

»5- Damenpaletots,
von Fr. 18, Fr. 29, Fr. 25 bis M.

Regenmäntel, °°» s-, w Z,, --m

M Weihnachtsgeschenken, schon von Fr. 5 an,

welche ich zur gefl. Abnahme bestens empfehle.

Mchàich LNeàg«.
Zt. Galleu.

sH 5363 N)

UM «U à ZMàà,
Bruchleidende, welche mit

Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

verkehren möchten, treffen denselben jeden

ersten Samstag des Monats: Vormittags in

váin qarantirt rcinschmeckendc» Sorten, als

Java per Kilo Fr. 2. —

„ grün „ „ 2. 29

„ sein grün „ „ „ 2. 49
Tagal lZpeck-Jnva) „ „ 2. v9
Java gelb „ „ 2« Z!9

liefert bei Abnahme von 5 Kilo und mehr

frei ab Tt, Mnrgrethcn

Gcrvt Lcrelri,
St. Margrcthcn (Rhcinthalt,

iPuà-NuLeliiiiLii,
Hl66-Nu80llil1611,

kààà,
IÜ66-I<ai1I161l,
Ivlluü-XlllllllAI,
lÜlKliüstäÜSl',
^I10Ki01'Ü08011,

^jl66ÜI'6l)k<1I' lg z>!ö!)

E<iiikitlii6-8e1iaal6ii
in rsiolrsr Jusrvaül î!u HÌI1ÍASN Ursison

Z. 1-g.swrnà s:. iVlultsrtlior,
tir Lb. LlaUsir.

Illîìiìà âe iormW àswàà
Vis cts tamitls; IlâuL-Uion ànso: Soins allssbueux; Insrruetion ssl.äs sb stsnckus;

?rix mscksi's, 8'actr, ponr ckss prosn, nvso titln äs In niaisnn, mbuss ckans lss piomsnacles

piss äu las, aux Nrs, Soliinr 6-, dlgge! pasteurs a Hsnsdatst; ZVi>ck-von branch
l)p. IVlaag? ed tensteig-; ì_eumann-IVIe88M6p, àtt-

rvsit ; ?t'r, Xsutk, Jibnau; Dr. Nolb, (ZirtbinASN siltmrKsvie): ?kr, lüomas, OoloAno,

soon, At. Zanitätsrath des Kantons Zürich gestattet)

vortreffliche Pommade gegen die lästige Tchttl.PenvUd»n.g ans venr Haar àn
und im Barte, gewöhnliche Ursache des HaaransfallettS. -

Einrciben genügt, den ttebelstand zn vescUlgen. lDer Erfolg w- S i

Zu beziehen bei 2l. Kreslwg-Siber vis-a-vrs der Kronenhalle JUrra).

Stierlin's Restaurant in Rorschach und Nach-

mittags zur ..Lià" w St Galten,

Bei der Expedition d, Bt, kann jederzeit

auch ein Schriftchen mit Belehrung und vielen

hundert Zeugnissen bezogen werden,

Krüsi-Altherr in Gais,
Kt, Appenzell.

Unentbehrlich für jede Haushaltung!

AMant-MàglanR
als Zusatz zur Stärke, macht die Wäsche

blendendweiß, steif und glänzend; in Packeten
à 30 und 60 Cts, und Fr, 2, 89 Cts,

W'iniMngs-Waschkrystaü'
zum Schncllreinigen der Wäsche, ohne derselben
im Geringsten zu schaden; in Packeten à 29
und S5 Cts,

KHinefilches

Brillaiit-Puhpulvcr,
unübertroffen in Qualität zum Putzen aller
Metalle, als: Gold, Silber, Messing ?c, ; in
Packeten à 38 Cts, und Fr, 1, 69 Cts,

Keinstes Waschklau-Pulver,
in Schachteln à 89 Cts,

Keiustes Waschblau in Kugeln,
in Schachteln à 15 und 39 Cts,

Wieververkäufcr erhalten bedeutenden

Rabatt. — Depots werden überall
zn errichten gesucht; schon bestehende
Depots werden in den betreffenden
Lokalblattern bezeichnet.

Das General-Depot:
A. Trost-Curti,

Uappklswhl.

Stärkste,
Celte rnrd Cill'igsto

M
zu beziehen bei

I. Keßler, Fischmgen.

preis per 'Flacon Tr. 1. 19.

Genügend für 4 Weinflasche».

Die amerikanischen

Kindersesseli
sind die solidesten und bequemste»» m

brer Art, zug'àch als Stubenwagen zu

gebrauchen. Gegen Einsendung cmcr l9-Cts,-
Marke erfolgt Zuwendung der Photographie
durch das Hauptdcpot für die Schweiz:

G. Muggli, Schönthal 997,
in Wintert!»»»»'.

WW" Hie»« eine Beilage. "MW



^etfttge 31t ^lr. 23 ber Sdjnteijcr ^raucn-Bcitung.

Garantir! bester Erfolg

Sur gefaßtgen ^äeac^fimg!
Sag Jyävbeil, djeunjdj Söafdjen unb auf Sevtangen aucf) ijiepitt'it'cit Don

getragenen Serrenhleibent
ift eine ©pejialität meines @ejd)äftcg, weldje burdj nidftg Scfjercg übertuoffen loirb.
isnmmüidje in ber fyarbc abgeftorbene .fjerreufteiber, bet bette» î»et' ©toff ttoef)
gut, werben boftftttutüfl unjerttennt miebev nufg ©djönfte bergefiellt unb
erjeljcn in ben meiften gätten neue Kleiber. »lepitrrttuvcn werben auf bag Sifligfte
berechnet, a6er nur auf Sertangen ausgeführt.

©tcidjscitig empfehle mid) 311m 61;emifü;=2Bafctjett ober gciiben bon ®it«tCU=
tlcibev«, Seppidien, ffllofielftoffen, Uniformen, Speu, Sebent :c.

ßßenrirebe ^afe^attffaCf rtinS Stfetöerfärberet
I). J)intenneifta,

^rofpette gratig. 3 ü * t et), Serjanbt gegen 3tad)ualjme.

für Winterherrenkleider!

Um mit einer großen partie Pîofcc StftiMu aufzuräumen, erlaffe
biefelben jn flatty tjfya&öcfctjtcn Pïdfett.

5tud) bin id; zu jeber Seit gerne bereit, §iite nad) 23etieben gn garniren,
fomie auch ältere aufgufrifc^eit, unb merbe id) babet fo biet tbie mögtid) ältere
©arnituren ebenfalls nadjneßmen.

Serner ßatte eine partie fd)luapc ©taet'=£?anî>î<t)ttt)C, Stattet':
bottqttciS, SÖcifjttWrtrcit, als : SWlanäfetten unb &vaßcn, foloie
meiße «orlianflftnfcfn, £ai>allivy<?3 (berfdjiebenfarbig), ÜHcfcc iC.,
Zu bereu gefälliger »naßme mid) angetegenttießfi empfehle.

$rau fltfc jU'forfer-^ontofief,
«leidfermeg 9tr. 319 zur gintradjt, IL ©tod,

Äorfetfa&rifeation liqgienique it. odftopftdiquc
Mit £roft tit ^urief?

befinbet fid) fî it lj it lj o f |t l'a |i t 90, BeatcngalMe.
SBttttflc tpveifc, fd)ueUc ©ebtenuna uttö folibc Slrbeit it'it'ö zttgefidtcrt.

Avis für Hausfrauen.
^cglutttpcttf 1 steter ïaitg ttrtb 70 Gfeitttmeter breit, ctefchtutt

per Stücf 45 m. a mt/

(Staublappen, pet ©tïtcf 45 ititb 60 ßtg., fohlte bas totals
tifdje Ititpfcr^u&3$afFer, per glafdje 35 ©8., itebjt
meinen ixOrtgen StrtiMn cnupjtefjtt beftettS

i- iltctmaitn-^O^CV fr peint, ©petjergaffe, St. ©alten.

e mu.%. trankt inscrit.

Oiru^er ^usorrkauf.
Um für meine neuen Srtitel Statj ju gewinnen, berfaufe id):

Faille noir 5u gr. 4. — big Sr. 5. — fier Steter,
Taffet noir „ „ 2. 50 „ „ 3. 50 „
©rttentfrtinmet, jdjön filnu--jdimav5 „ „2 50
©änber —. 50 „ „ 3. — „

"

©djwarje unb farbige fetbenc 91cffcu, für
Arbeiten paftenb „ 1. - unb fibber,

©rtUrttltrt=$d)ttt}CU „ 1. — „ „ 4. —
Seiitcnc ©djitrjen 3 —
©dtlcier " "

1. _ l l 4. _Lavallières "
10

"
4. —

Foulards
„ 50 [ 'n 5. —

Scincttc .Virage» unb fUlandfettc» „ „ — 30 „ „ 2. —
£cmu=(£rittwtten „ „ —. 20 „ „ 4. -©antmiltdjc Srtifcl finb frifdj unb unberborfien unb eignen fidj befpjatfi fiejonberg für
îvcffrtcf(f)enfc. 3d) empfefite biefelben geneigter abnafime befteng.

Jlmta ^}trett|ttl;f-g}itd)er, ©peifergaffe 13, I. ©torf,
in St. ©alten.

ahentifV'rci«/Ägeq"n^,'r/l(,eifßtt* — 9;iinn berla"!ie Dr- ^«ttbcr'ë a»lali=©$tvaït.
(fifett, bei ©djwficfien, sfeifct ?^fufteu',,etoup' 58ru^ unb 2"»aenI«bc" L 40

SoVcifcit,bei©frophutofe(«^i(fÖ)" V ^
ß()iuiu

;; 150
••• ' ' unt) Safinwefi, Suber — berüfimteg©tartungsinitiet

«egen SBÜrmcr, bei «inbern, feiner ficfierit aßicfung we„en rctn. f4fiW- bei Knoci)entrantf)eiten, ©îr0pt)uloîe, lubeif ïo e»-iSovttnfivitnn '
trefftidjc Kinberuntfrung

ife — and) bor»

1. 90
1. 60

1. 50
Sicbia'è «iuficvuaffruttg, erfaljberJKuttenui^, äufierft bequem im ©ebraudie 1 50Dr. äOrtUöcr's berühmten ®talr3U(fer unb=»o«t.oué, gegen -Çmften u. Serfifiteimung

Sielfad) prämirt unb bon allen ?Ier3ten mit Sorliebe »erwenbet.
1 ; unB"

ao>oooo<oo<oc5ooßoöooocs:>oooooa
§ ^Tarlifgaffc mr. 11. Parlilgaffc itr. 11. |
5 - " ' rmlfr

6t. Raffen

0
0
0
0
0 empfehlen auf fteborftepenbe Sßeipttad)ten unb tßeujaür zu außergemößutid)
0 billigen greifen: Q
0 ttntct()0?cn für Unaben unb SOtäbißen non gr. —. 60 big ffr. 1.70 0
0 „ für §erren unb Samen „ „ —. 90 „ „ 4.50 0
q Utttcrfatfrn für fterreuu. Samen in Sigogne „ „ 1.60,, „3.50 ft

1 " ^
SSoHe „ „ 4.40 „ „ G. 90 X

Sbötkuc ^ulötwätmcv „ „ —.35 „ „ 1.10 %
gcftviittc Strümt»TC „ „ —.90 „ „ 3.20O

" Soften „ „ 1.40 „ „ 2.-0
^nr^cr in allen Sorben „ „ 1.30 „ „ 12.—ft

0 " „ „ -.60 „ „ 2.20 ftS§emtt4a(J)Cii(z „ „ —.30 „ „ 7.50X
V ^outrti'ÖÖ m ffieift unb Sarbig „ „ —. 50 „ „ 6.50 v
6 töitfftfin=pani>td?n()C für .Çfinber „ „ — .40 „ .70U
0 » „ Samen „ „ —.90 „ „ 2.50 0
0

m ..." " Herren „ „ 1.20 „ „ 2.40 ft
q tBafd)ltf fur ßtuber0„ Samen

c
SSoïtcnc éïinïu'vjatfcn

0 pcnt'nOtnîCîî zum lubängen
0 ./ „ 53inben

0 r" mit iDîecanique

q ©taféï)awt»fd)nl)c für Samen0„ §erren
A3mctttvagcn

0 Tamcnfvaacn
0 @OV'fcté, befte Qualität
Q ©eftitfte Pantoffeln

0
„ „ 1.90 „ „ 3.50
„ „ 2.30 „ „ 5.80
„ „ —.80 „ „ 3.40
„ „ —.10 „ „ 1.20 ö
„ „ —.20 „ „ 1.50 0
„ „ —.60 „ „ 2.50 0
„ „ 1.50 „ „ 2.80 ft
„ „ 2.50 „ „ 3.50X

per Sußenb „ „ 2.90 „ „8.20^
per ©tiief „ „ —. 25 „ „ 3. 50 Q

» » 2.70 „ „ 6. 70 0
„ „ 2.10 „ „ 6.50 0

ft „ Sotitjafiffen „ „ 3.80 „ „ 7.20 ft
X Styumt>fntoOe, ©d)apattfer per 100 ®r. ffr. —. 90, per SJJfb. „ 4. 20 X
^ „ Camburger „ 100 „ „ 1.10, „ „ „ 4.90X
0 „ fpanifeße „ 100 „ „ 1.40, „ „ „ 6.20 0
Q ^eeneantmotte, fdpuarz ttnb meiß per Sleulotf) à 10 gr. 12 x/2 6të. O

0 „ tpfunb
'

gr. 5. 80 0
ft » grau, braun, babanaß „ Dteulotß à „ 13V2 Œt§. ft
ft -, ^pfunb ffr. 6. 40 ^
X - blau, ge(6,rofa, biolett »
« perlé, neurotß, ßod)= Q

0 rotß unb ïarbinal „ ttîeutotf) à „ 14p ßtS. 0
0 „ Sßfunb Sr. 6.80 ft
Q " geiin „ Dteulotß à „ 17p ©të. ft
ß,„. (k w „ Pfunb Sr. 8.10 X
a ^î«0fïlt»Olle per 100 ©r. Sr. 1.10, per Pfb. Sr. 4.90 %

" feinfte Qualität „ 100 „ „ 1.50, „ -, - 6.0OU
0 «ovKtfdtücfjcn bon 25 9tp. bis 35 Dtp. 0
Q SHciïtcvHticn, per ©tüd bon 12 Steter 60 Dtp- bi§ Sr- 1- ft
0 St»oolfaî>e»t, 150 Darb«, per ©tücf 10 9tp. ft
0 luêmârtige SefteÏÏungen toerben nur gegen Stadptaßme berfenbet. ft
0 1^^ Saë ©efd)äft ift ©onntagë boit ffiormittag§ 10 Itßr bi» 91ad)= a

tti t ++,•»/> P. D 1ÎÏÂ« ^
0

mittag« 3 Itßr geöffnet.

Cod)ad)tung§boïïft

0 HT Gebrüder Lœb
0 e^'ulltgafîe mv. 11. ^TarfUgaffe m. 11. ï
acsoooooooooooaooooo<oo«3oood
IS^^^^^w^SfthwaifeiBfeBaMaBaMBaiBaftaaaswMgm SJB nuBssBgfflilifflls

4)bv piinfttidjen Sefovgung bon Stfiouueincutê auf aile erfifieinenbm

in- ttnî» an$Idnî>if(()en 3eitîd)tiften,
fowie fiejonberg aud)

bcutfd)c, fraitgöftfctfc mtb eugltfrfje

o ô en & oit vrt a 1 e
empfiehlt fid) bie Sud)t)mtbtuiig bon

jUtiuegg-MDeber jur „OrenburgI ^t. (Ballen. I
i

Aeitage zu Mr. 23 der Schweizer Irauen-Zeitung.

lZarantiii b68t6l- befolg

Zur gefälligen Wenchtung!
Das Färben, chemisch Wuschen und auf Verlnngen auch Repnriren von

getragene!! Herrenkleidern
ist eine Spezialität inclues Geschäftes^ welche durch nichts Besseres übertroffen wird,
s-nmmtliche in der Farbe abgestorbene Herrenkleidcr, bei denen der Stoff noch
gut, werden vollständig UN'.ertrcnnt wieder aufs Schönste hergestellt und
ersehe» in den meisten Fällen neue Kleidern Reparaturen werden auf das Billigste
berechnet, aber nur auf Verlangen ausgeführt

Gleichzeitig empfehle mich zum Chemisch-Waschen oder Färben von Damcn-
kleidern, Teppichen, Möbelstoffen, Uniformen, Pelzen, Federn :c,

KHoinilcbe Merl'vberrrlsterbt rrirà Kl'eidert'âvberei
â. âintermeistev,

Prospekte gratis, Zürich. Versandt gegen Nachnahme.

à Umikrîwî'i'kàisià!

Um mit einer großen Partie Mode-Artikeln aufzuräumen, erlasse
dieselben zu ganz herabgesetzten Preisen.

Auch bin ich zu jeder Zeit gerne bereit, Hüte nach Belieben zu garniren,
sowie auch ältere aufzufrischen, und werde ich dabei so viel wie möglich ältere
Garnituren ebenfalls nachnehmen.

Ferner halte eine Partie schwarze Glacè-Handschuhe, Trauer-
bouquets, Weiffwaaren, als: Manchette» und Kragen, sowie
weiße Vorhangspitzen, Lavallivres (verschiedenfarbig), Netze w.,
zu deren gefälliger Abnahme mich angelegentlichst empfehle.

Frau Elise Mörser-Aontobel,
Bleicherweg Nr. 319 zur Eintracht, II. Stock, Zürich.

Die

Eor^aöriäution IiWiemque u. orikopääilzue
von Zungfr. Trost in Zürich

befindet sich L a h n h o fst r a h r W, Seawigaßeckt.
Billige Preise, schnelle Bedienung und solide Arbeit wird zugesichert»

üvis für lsauàsuen.
Aogtumpon, i Nceter lang und 70 Centimeter breit, gesäumt

per Stück 45 Cts. ' voamm,

Staublappen, per Stück 45 und 60 Cts., sowie das prak¬
tische Kupfer-Putz-Waffer, per Flasche 35 Cts., nebst
meinen übrigen Artikeln empfiehlt bestens
K. Wietmann-Locher z. Helm, Speisergasse, St. Gallen.

e vun Pr.ch.Wander inHem

Großer Ausverkauf.
Um für meine neuen Artikel Plah zu gewinnen, verkaufe ich:

râs noir zu Fr. 4, — bis Fr. ô. — per Meter,
lattet noir „ „ 2, 50 „ I. 50 „
Pateutsauttnet, schön blau-schwarz „2 50
Bäuder —. 5» „ g, — „

f,

Schwarze und farbige seidene Resteu, für
Arbeiten paffend „ 1. - und höher,

Panama-Schürzen „ „ 1. — „ „ 4 —
Leinene Schürzen a —
Schleier

„ z, - ^
"

4...
I>avg.I1ièros " j —, 10

"
'j 4, —

^onlnräs „ ^ Zy 5^ —
Leinene Kragen und Manchette» „ „ —. 00 „ „ 2. —
Herren-Cravatten „ „ -- 9» „ „ 4. -Sämmtliche Artikel sind frisch und unverdorben und eignen sich deßhalb besonders für
Festgeschenke. Ich empfehle dieselben geneigter Abnahme bestens.

Anna Airenstilsl-Mucher, Speistrgasse 13, I. Stock,
in St. Gallen.

Chemisch reìn,"g^ ^ Man verlange Or. Wander's Malz-Extrakt.
Eisen, bei Schwächen, Bwiàch. °uchhusten Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40

Jodeisen, bci Skrophulose (E^a.s
des " -â

ôo

Chinin7b7Nâ^ I b. 50
und Zahnweh, Freber — berühmtesStärkungsmittel

Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sicher» Wirkung wegen sehr acschäkt- bei Knochenkrankhe.len, Skrophulose, TuberkuloseKalkphosphat,
treffliche Kindernahrung

he — auch vor-

1. 90
l. 60

1. 50
Liebig's Kindernahrnng, Ersaßdcr Mntter.nilch, äußerst bequem im Gebrauche 1 50vr. Wander's berühmten Malz-Zttà und -Bonbons, gegen Husten n. Verschleimung

Vielfach prämirt und von allen Aerzten m,t Vorliebe verwendet.
' ""6

eZOOO<A<AOO<KO<AOcZ<A<A<A<A<A<A<A<A<A<S<A<AcZ

^ Marktgasse Ar. 11. Marktgasse Ar. 11. ^

St. Kassen

o
o
o
o
ö empfehlen auf bevorstehende Weihnachten und Neujahr zu außergewöhnlich
h billigen Preisen: h
H Unterhose» für Knaben und Mädchen von Fr. —. 60 bis Fr. 1.70 0
h für Herren und Damen „ „ —. 90 „ „ 4.50 g
^ Unterjacken für Herren u. Dameu in Vigogne „ „ 1.60 „ „ 3.50k>
5

^
Wolle „ „ 4.40 „ „ 6.90 X

Wollene Pulswärmer „ „ —.35 „ „ I.10V
gestrickte Strümpse „ —.90 „ „ 3.30 V

Socken „ „ 1.40 „ „ 2.— g
rucher in allen Farben „ „ 1.30 „ „ 12.—à

h " Kops-Shawls „ „ -.60 „ „ 2.20^
X Herren-Cachenez „ „ —.30 „ „ 7.50X
^ Foulards in Weis; und Farbig „ „ —. 50 „ „ 6.50 V
V Puckstin-Handschnhe für Kinder „ „ —.40 „ „—.700
V " „ Damen „ „ —.90 „ „ 2.50^

" H^en „ „ 1.20 „ „ 2.40t^
^ Vaschltk fur Kinder

à „ Damen
0 LVollene Kinderjacken
0 Herrenbinden zum Anhängen
0 „ „ Binden

^ mit Mécanique

H Glacehandschuhe für Damen

â " » Herren
V Herrenkragcn
V Damenkragen
9 Corsets, beste Qualität
H Gestickte Pantoffeln

0
„ „ 1.90 „ „ 3.50
„ „ 2.30 „ „ 5.80
„ „ —.80 „ „ 3.40
„ „ —.10 „ „ 1.30 0
„ „ —.20 „ „ 1.50 ^
„ „ —.60 „ „ 2.50 g
„ „ 1.50 „ „ 3.80^
„ „ 2.50 „ „ 3.50X

Per Dutzend „ „ 2.90,, „8.20^
per Stück „ „ —. 25 „ „ 3. 50 V

„ » 2.70 „ „ 6. 70 H

„ „ 2.10 „ „ 6.50 g
^ „ Sophakiffelt „ „ 3.80 „ „ 7.20 0
X Strumpfwolle, Schaffhauscr per 100 Gr. Fr. —. 90, per Pfd. „ 4. 20 X
V

„ Hamburger „ 100 „ „ 1.10, „ „ „ 4.90^
V „ spanische „ 100 „ „ 1.40, „ „ „ 6.20 V
g Terncanrwolle, schwarz und weiß per Neuloth à 10 gw, 13P Cts. g
g „ Pfuud

'

Fr. 5. 80 g
g " grau, braun, habanah „ Neuloth à „ 13P Cts. g

Pfund Fr. 6. 40 ^
X " blau, gelb, rosa, violett V

» pwia, neuroth, hoch- V
g roth lind kardinal „ Neuloth à „ 14ss'2 Cts. g
g „ Pfund Fr. 6.80 g
g " g""> „ Neuloth ü „ 17P Cts. F

g,,.. „ „Pfund Fr. 8.10 X
â âingelwolle per 100 Gr. Fr. 1.10, perPfd. Fr. 4.90 ^
^ ^ " feinste Qualität „ 100 „ „ i.50, „ „ „ 6.50 V
g Cor,ctschlics;cn von 25 Rp. bis 35 Rp. g
g Kleiderkitzen, per Stück von 12 Meter 60 Rp. bis Fr. 1. g
^ Spoolfaden, 150 Yards, per Stück 10 Rp. è
^ Auswärtige Bestellungen werden mir gegen Nachnahme versendet. ^
g WW- Das Geschäft ist Sonntags von Vormittags 10 Uhr bis Nach-

S
mittags 3 Uhr geöffnet.

Hochachtungsvollst

A Mttrktgasse Ar. 11. Marktgasse Ar. 11. ^
OOOOOOOOOOOO <A0<A<A<AO0000 <A<A<A0

UV WMWMMWWWWL
Zur pünktliche» Besorgung von Abonnements auf alle erscheinenden

in und ausländischen Zeitschriften,
sowie besonders auch

deutsche, französische und englische

W 0 ö e n - I 0 u r n cr L e
empfiehlt sich die Buchhandlung von

Ältwegg-Weiier zur „Treuburg
MUMWUWWWMWMMWWMMMWWWWUW UM

V St. Galten. V



100 £>dht>etfvn- 3*remm=Beiftmip — ÂKCafter für dm ßaitoCtcdert Jtveis.

x
g>d)ôn(ïes 3"Cftççefc5enl\

fiir fntutn unïr Iitugfraiifit.

«ci SWtttttCfljpaSctta' in St. (Satten, fatoie buret) alte anbevn SBud)=

Ijanblmtgen 51t besiegen:

5>tc âCrtgc urtô eiuftcßttge

jfrtpuefymit.
|»(itv luitlifitmrte ttitb itiUjftcfjftc g-eftgcfdjcttli fiir uufcrc fic&cn

Straitcu nub criradifcncu Cödjter
Ijinficïjtliit) farer Stellung al§ Sodpcv, «raut, (Sattin imb «lutter unb

in SBerütffidjttßung aitbercr Bcr)cf)icbenftcr ïjciuSltctjcr unb bürgerlicher Siebend

Berhältniffe, nebft einer Bollftänbigen unb grünblichen Einleitung 311 r orbmntgs-
mä|igen gül)rung eine» moijlgeregeltcn §au§l)altcö itnb jur «egriinbung eine»

bleibettben IjäuSltdjen ©liicfc».
S it nftc îluflage — lieber 600 Seiten ftnrt.

Sflrefa Brodj. gr, 5. —, geb. in ©olbritcfcn gr. 6. —, eleg. geb. gr. G. 50.

§

J. U. Locher
Äunll= & "2?op ievB au61'ttnc\

in êalicn.
Stuf beborfielfenbe §?eftjeit empfetjte ju ben billigften greifen meine reid)=

Ijattig eingetroffenen ©egenftönbe in .ftölp ttîtfc Scï>ct'=2lvtiïdu juin
Einbringen bon ©tiefereien. Stud) beforge id) auf SBunfd) ba§ DJîontireu.

A. in $ofj$eöen|lä«ben :

atüdjcvl) rette r,
fêigarrenïaften,
©onfall
©tagèreê,
(Saröcrol)cl)atter,
A>antttnd)ttalter,
.SlttäuelberiKf,
.(talenöerrattnteu,
Scfettulte,
«lufifftänöer,
SttftmegcrftüHtter/
9lautt)fcr»ice§,
iyiaudftifdie,

©rgebeuft

©dftüffcUialter,
Sd)iritt= unb Storfftäitöer,
Stautttudjförtte,
UOrenftänöcr,
ïHfttenfarteutetter,
aSanttutattfen,
3eituugét)alter it.

B. in cScbct'-^rftlüfn:
lövieftafdjeu,
lyrieftitattfe«,
©ritteu=(<ituié,
(st g<trrc 11=(v 11tté,
ïitccegrtircè,
©ifiteHÏarten»©tut# te.

3. il. £odjrr.

S e s c Ii i e Ii t :

Nach dem dritten Monat:
Durch das

Kindernielil v. Grob & Andcregg
in Wattwyl,

das sich vor andern Kinderinehlcn
besonders auszeichnet durch Billigkeit,
Leichtverdaulichkeit, glinstige Zusammensetzung,

kleinen Zuckergehalt, grosse
Ergiebigkeit und bewährte Haltbarkeit.

Preis per Blechbüchse und

(Hegernte gteftcjefdjenße
SSerlag bon Spenttauu Gfaftcuubtc in ^ycitn.

ISUIStÄÄ 111 SSiifi frxanen.
Sgcvausgegcheii »on thmuuö Äsorfi'r.

1. fill. Jïofy. (Sine (Siqablumg «ou «tarie grand. «tin «govm-., b&djft cleg,

«lofaifbb. «laii 4.

t. n. B. JW. Das SrDc lier giueiten <frmi. ©me gamilteiigeldjicl)te bon ©riifia
tt. SSattcfarcut. «?in.=govm., pcljft cleg. geb. «înrf 5. 25.

4. M. Huf der ffiindecca. DlcBelle tum ©life Stuttart. «tm.=goriii., Ijödjft
cleg. geb. «tari 4. 75.

5. fid. Das fpfarrftaus non tDiidnili. (Sine altmobtjdje ÄvtegS? unb 2iebe»=

gcjd)id)tc Bon (vpmttHO .Sbocfcv. «lin =gorm., l)bd)ft clcg. geb. Ell. 1. 75.

Setjtcre Bon SßatrtotiSmuS burdjiueljete, Ijiidjft fannitenbc (iijä()lung aus ben

«efreiungSfriegeit wirb alle gtauenljcrjen lebhaft bewegen
3cbcr ßanb i|t fiir fid) u011 ftit 11 biij unb ciiijclit ttduflid).

Wissenschaftlich und praktisch J
anerkannt die beste kiinstl. Kinderernährung |#

XXXXXXÏOOOOQ
ffxBöitflcib gteffgefcBenß

fiir Ittiiiiner miîi fiinglittge.

«ei «Itiocgg s iätetter in St. ©atten, fotnie burtb alle anbern 3?uiib=

Ijanblungen )u bejte^en:

pac. ^3ltd) xtoivt

dcnrral Puftiitr.
Setu Sek« unb äBirfcu

mit bejonberer 93 er iiet fi et) t igu n g feiner SBevbienfte um bie politifclje Selbftftänbig,
feit unB ©in()cit ber Scfauei), foïute um JCiffeufcljaft, ßunft unb Humanität.

X
linier ficnnfung der Beftni Skclfen für dus Doff licnrBcitei

Bon

spreiS 6rodj. gr. 6. 50, fcljr clcg. gcü. in uevg. Dcdc mit gutternt gr. 8.i» 111 utvy* um

xxxxxxxsaooGJ
Goldene Preis Medaille

Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel

p eö

u _CÖ ©
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pj
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n
©

- in
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findet, wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

Bis zum dritten Monat:
Mit Hülfe des

LK TI.Vs von GROB & KUE
in Wattwyl,

welches Milchprodukt, der Kuhmilch
zugesetzt, diese in Zusammensetzung
und Verdaulichkeit der Ammemmlch
sehr nahe bringt. Die Bereitung dieser

künstlichen Ammenmilch kann ebenso

schnell als leicht besorgt werden.

Preis per Couvert a 10 Portionen
(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

^
Zu haben in den Apotheken, und wo keine solchen sind, <§>

in Spezereihiindlungen. ^

r>

#

per ä17.. ^

Patente

SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEY & MONTREUX.

PRODUITS ALIMENTAIRES mu.
in IVXonti'eixx (Schweiz).

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Oettli's Kindernielil,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

Fleur d'Avénaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacher Verdauung, zu

empfehlen sind.

Paquet (je 5 Tage ausreichend) Fr.
1. MO und Fr. 1. 10 k

Die âiinoncen=®i;pe({ifioa
Bon

Zu haben in den besten Spezereihandiungen und in den Apotheken

©cörrtkr ©efriü^ 8nWnl3Miikn
für fdjtuer ja^nenbe Einher, empfieptt allen SOÎiittern befteng

Jlnmt pirett|ïti;l'-iAu®cr,
©peifetgaffe 13, t- ©tod, iit <$t. (Sdlttctl.

^fttpperxir»agen,
eigener gnbriïntion, Beut ben einfafaftcu ln§
5U bat eleganteftcn, nur bnuevljnft unb ge=

jctjimwfBoll gearbeitet, empfiehlt unter ©avantio

<ycvÎ». ^tfdiev,
(Eliuljfülgcv Bern 2B. Sorrobi)

Sattler unD Äinbcruingcnfalmfnnt,
au} ®orf=^üvicf).

Acidiituugru unb ^rcts-^oittitttfc gefl.

her ^oft 311 Bcrlangcn.

G6 fatten T!I«Ü :

«letter, Starrer, CSvïitucrt)te, «liij)be
ru CanbiBtrtljen, S:üd)tuitcu, Sîclluertniieit,
ïtimmcrmâbrfjcH, Sîûrf)cnmSbd)cuf tiuber=
miibrfjcu unb .§ou8f)attcrtuucii.

«usfunft bei Stt. AM'tgi, ÏBirfa, in
31 ö t e n b a cl) bei tperjogcntnicljiee. «

R. MOSSE in ZÜRICH,
Sdjiffliinbc Dir. 12

äanui, Bnfcf, ,Hei;n, 0 Tiau ife=Jhn ifs,
(Genf, .St. (finIfen, ^mujlfiiigeii, Anjern,

(Rn|i|)Ci:sn)i)f, (florfdifttfi, Sffiafriaiiren,
JHiiitertfun: etc.,

Gefolgt pünftliel) unb 311 ben DngmaD
pfeifen bev Seitunncn, ofatc ebefeu, 3in=

feratc jeber ©attung, b -o- ©efc£)aft§=

aiweiqen, «acbt=, ^ctratlja. ®tellcn gefudjc,

©lits, unb ©eftbnftäuertäufe ic.

SBelege werben für jebe ©itirüdung ge=

liefert unb bei größeren Dluftrügeu wirb
Stabalt gemäljrt.

®rucl ber 3JÎ. ff äti n'fajen Surf)bnittcrei in ©t. ©allen.

100 Schweizer Iwcruen-Ieitung. — Wkittev là den häuslichen Kreis.

x
Schönstes Jestgeichenk

für Frauen und Jungfrauen.

Bei Altwegg-Weber in St. Gallen, sowie durch alle andern

Buchhandlungen zu beziehen:

Are kluge und einsichtige

Schweyerin.
Das wirksamste und nützlichste Jestgescheuk stir unsere lieben

Krauen und erwachsene» Töchter
hinsichtlich ihrer Stellung als Tochter, Vrarrt, Gattin und Mutter und

in Berücksichtigung anderer verschiedenster häuslicher und bürgerlicher Lcbens-

vcrhältnisse, nebst einer vollständigen und gründlichen Anleitung zur ordnungsmäßigen

Führung eines wohlgeregeltcn Haushaltes und zur Begründung eines

bleibenden häuslichen Glückes.

Fünfte Auflage — Ueber 600 Seiten stark.

Preis brach. Fr. 5. —, geb. in Goldrücken Fr. k. —, cleg. geb. Fr. 6. öl).

Z

F. V. Iivvker
Kunst- T- UupierHunötung

in St. Galten.
Auf bevorstehende Festzeit empfehle zu den billigsten Preisen meine

reichhaltig cingetroffenen Gegenstände in Holz- ltttÄ Lcdrr-Artikrltt zum

Anbringen von Stickereien. Auch besorge ich auf Wunsch das Montire».
in Kotzgegenständen:

Bücherbretter,
Cigarre,»kästen.
Consols,
Etagères,
Garderobehalter,
Handtuchhalter,
Knäuelbecher,
Kalenderrahmen,
Lesepulte,
Mnsikständer,
Obstmesserständer.
Ranchservices,
Rauchtische,

Ergebenst

Schlüssclhalter,
Schirm- und Stockstäxder,
Staubtuchkörbe,
Uhrenständcr,
Visitenkartenteller,
Wandmappen,
Zeitungshalter:e.

k. in Leder-Artikeln:
Brieftaschen,
Briefmappen,
Brillen-Etnis,
Cigarren-Etuis,
Necessaires,
Visitenkarten-Etuis îc.

Z. u. Locher.

o- 6 8 c- ilI 01> t :

ICkteN cköin ckriiton iVImmt:
llnreli das

kiiilleiiiiblil v. (stich â kichg'üstLs
in

das sicdi v,,r andorn KinderiiiediilNi bc-
sondors ansxoiciinot. dniadi gilligäeit,
lleielitveecksuliebiieit, günstige Zusammen-
seteung, lileiaeii ?uckergsbslt, grosse llr-

giebigüeit und bewäbrte Naltbarksit.

?rois per lltcndibüeliso und

Gtegante Jestgeschenke!
Verlag von Hermann Costcnoblc in Jena.

WMoàà tür unsere Frauen.
Herausgegeben vou Echmund Soeker.

1. Kni. Kosh. Edle Erzählung von Marie Krankt. Min -Form., lischst elcg.

Mojnikbd. Murk 4.

u. 3. Kl. Das Erbe ilcr zweite» Frna. Eine Faniiliciigeschichte von Gräfin
b. Ballestrem. Mi».-Form., höchst eleg. geb. Mark 5 25.

1. Kl. Äus ,1er Giuàecea. Novelle von Elise Linhart. Atin.-Forin., höchst

cleg. geb. Mark 4. 75.
0. Kni. Das Warrliaus von Mnlaik. Eiue altmodische Kriegs? und Liebes-

gcschichtc von Edmund Hoefer. Acin -Form, höchst elcg. geb M. 75.

Letztere von Patriotismus durchwchete, höchst spannende Erzählung aus den

Befreiungskriegen wird alle Frauciiherzrn lebhaft bewege»
Jeder Land ist für sich vollständig und einzeln likustich.

aneckannî clis Kk8ìe Kmi8il. î<inà'6!'nàuiirj
D̂.
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Schönstes Iiestgsfchenk

für Mimer und Jünglinge.

Bei Altwegg-Weber in St. Gallen, sowie durch alle nudern
Buchhandlungen zu beziehen:

Aas Much vom

General Dusiiur.
Sein Leben und Wirken

mit besonderer Berücksichtigung seiner Verdienste um die politische Sclbstständig-
keit und Einheit der Schweiz, sowie um Wissenschaft, Kunst und Humanität.

» Iluice stcnulzuntz lice feste» tlìacistii ine eins iioil bearbeitet

â von

Preis brach. Fr. 6. 50, sehr cleg. geb. in verg. Decke mit Futteral Fr. 8.

xxxxxxxxxxx^
preis Neclaille

Mltg-usstsIlilwA in klli'is 1878

Dis mil nao.Iislobomlon I'ä>>)iustmail<o dsiisiotmsls llbooolacls von

?b. LVWàNV, m ààtsl
'Ä

« «v

«

0
V
o

«
v

kacket. eveKöa ilirer voi^uAliebea (Zaalität bei mtissiZem ?reise mit.jeckem
mebr ckie iiir Zebübreacks FiiöilvoimmiZ: cker stets steiZeacke àsà

bietet ckattir äsn besten lieevsis.

Lis /nur ckribben Nona.1:

Nik, chsülse des

I.ì< HVti von KKW ä' KI >/.

in rVaktnozel,
woledios Nileliprodutct, dor Xnliiniloti
xu^osokxk. dioso in /nsaininonsokxniip
und V'ßrdauiioliieoii dor .iiiiinoiiiiiiloli
ssirr iiaiie vringch. ltie illereit un^ >I!o!?ee

ienustlioiien L.n>lnenr»ilete Iran» etmn.^o

setineii als isiatit imsnrg't uaacken.

?reis zw>r 0'ouvert a ly lìtinnon
(10 NnAö ansroiclnuici) ?e. t.

^
?iil IinUvil i» tlbil ^pvllibktZi!, Ullli Nll kktilic koltlieil 811x1, îin 8ÌPLX0I eiîlilixiiiinxvii. î

H
c>

H
Q
4>

per ^ID.. ^

kzimiö

W VKVKI à AMINkll.

I-K0!ZUII8 KI.«1'MK8 «à
in IVIiortîi'sìrx choixvei^).

/l!il stvkli'8 kiilllbimblli,
besten ^csat^ âsr iVlut-
tsemüeb, in Nglilkorm
unct in Karten Dnbisttes,
evocknrele ein Verckerben

ueimöglieli cvirck.

kleiir ll'^vàlà,
wovon Lappen, besonclers
üisinsn Liinckorn und per-
sonon init gestörter oder
selnvaeiier VerdnuanA, ?.n

vnipksbieie sind.

pncpeet ise 5 ausrsielieud) l?r. à
l. 60 und Ids 1. 1l> 1

Nie âiinonceu-Gxstellifíoil
von

?u stsben in lien besten 8pe?sreànàngen unci in cken àpotbesten

Gebrüder Gehrig's Zahnhalsbändest
für schwer zahnende Kinder, empfiehlt allen Müttern bestens

Anna Mirenstistl-Mucher,
Speisergasse 13, t- Stock, in St. Gallen.

Mndenvclgen,
H^uppen^v crgen,
eigener Fabrikation, von den einfachsten bis
zu den elegantesten, nur dauerhaft und
geschmackvoll gearbeitet, empfiehlt unter Garantie

Ferd. Fischer,
(Nachfolger von W. Eorrodi)

Sattler uiid Kindcrwngcnfabrikant,
auf Dorf-Zürich.

Zeichnungen und I'reis-Gonrante gefl.

per Post zu verlangen.

Es suchen Plätze:
Melker, Karver, Erdknechte, Mägde

zu Landwirthen, Köchinnen, Kelliieriiiucn,
Fimmeemädchcn, Knchenmädcheu,
Kindermädchen und Haushälterinnen.

Auskunst bei Jb. Hügi, Wirth, in
R öthe » b a ch bei Herzogeiibnchsee. -

n. iÄ088^ in âie».
Schiffländc Nr. 12

Aarnn, Lasts, Itzgg,, itiin»last?âmls,
Genf, ,8t. Gnistn, Krenzsingc», Liizern,

.llapsterswhl, Larschach, 8lKa>M<wst"'

iitiiitiüttinr etc.,
^

besorgt pünktlich und zu den ll-riginal-
Pmsen der Zeitungen, ohne Spesen.

Inserate jeder Gattung, Z- Geschäfts-

anzeigcn, Pacht-, Hcxaths- Stellengesuche,

Guts- und Geschäftsverkäuse -e.

Belege werden für jede Eiuriickuug
geliefert und bei größeren Aufträgen wird
Nabalt gewährt.

Druck der M. Kälin'schcn Buchdnickerei in St. Gallen.
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